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Neues vom Tage.
—Der Reichspräsident gab dem scheidrndrn Königlich Rieder,

ländischen««sandten und der Baronin« rvrr» einen Abschirdslee,
wobei er de« « esaudten al« «hrrng, schenk dev Reiche» rin, sil.
der«, Terrine überreichte.

— Der Entwurf de« LeirgSgerätegrsetzeS ist jetzt dem Reich»,
tag zngrgangrn, nachdem ihm Rrichowirischasisra« und Ncichsrai
ihr« Zustimmung erteilt haben.

— Da» deutsch« Geschwader, da» der portugiesischen Haupt-
stabt Lissabon einen Besuch abgrstattet ha«, is, wieder in Lee
gegangen.

— Dir aus der Tagung de« BötkrrbundSrais stehende Bor-
tegung der Liste der deutschen zivilen Lustschissahrt is» von der
Tagesordnung abgrseht worden, da zwischen der dentschen
Regierung Und der Botschastrrkonsrrenz inzwischen einet!inign»g
über dies« Punkte erzielt worden ist.

— Wir HavaS an» Lissabon meldet, dementiert das Kriegs-
Ministerium sämtlich« «erüchtr über angebliche Unruhen in
Portugal. Dir Truppenbewegungen seien insolgc salscher An»,
legung erteilter Instruktionen erfolgt. In ganz Portugal herrsche
Nutz«.

— Der gesamt« Stab der britischen diplomatische» Bcrtr«.
tnngen in Moskau ist nach London zurückgekehrt.

— Rach einer Meldung au» Washington wird die endgültige
Ablehnung der Ratisizierung der Tchuldenabkamuiendurch
Zraukreich dort mit große« Besrrmden ausgenommen. Mellon
lehnt« jede Aeusserung hierzu ab. Im Schatzamt wird daraus
»ingewiesen. daß di« amerikanisch« Tchuldenabtoickungskominission
«ereil» vor Monaten ausgeläst wurde, da die Regierung ihr«
Tätigkeit al« derndrt betrachtet.

Hamburg- Genua.
Der Pinn der Hafraba, durch die Schaffung einer Spezial

llraße für Automobile, die Deutschland und die Lchweiz durch¬
quert, um die Nordsee mit dem Mittelmeer und die Ostsee mit
dem Adriatischen Meer zu verbinde'», hat bekanntlich in ge-
oissen französischen Kreisen lebhafte Beunruhigung hcrvorge.
rufen. Sv erschien kürzlich in einer großen Sportzeitung ein
Leitartikel, der sich mit diesem Problem besagte und worin
r» u. a. hieß:

Die Strecke Hamburg—Genua interessiertu»S ganz be-
deutend, weil sie klipp und klar gegen Frankreich gerichtet ist.
dehnten wir an, daß sie innerhalb ztvei oder drei Jahre » aus-
zeführt werden würde. Mit der Kenntnis der Oesfrntlichkeit,
welche die Deutschen und Schtveizcr besitzen, würde' in alle»
transatlantischen Zeitungen eine ungeheure Reklame gemacht
werden. Abgesehen von der Größe des Werks— „>I»>irront.-̂ t
«uturoad in the world" — ist es wohl dazu angetan, den Ameri¬
kanern verführerisch zu erscheine». Man wird mit lauten
Trompetenstößenverkünde», daß dies die einzig praktische Zu-
zangstraßc nach Italien und selbst zu unserer Coted'Aznr sei.
«ach der Landung in Hamburg können die Milliardäre von
New Bork, Chicago oder San Franziska mit ihren Wagen das
Mittelineer auf einer Jdealstraße erreichen, können J00 Km.
in der Stunde fahren, ohne Gefahr eines Unfalls und ohne
«ur ein einziges Mal anzuhalte», um sich nach dem Wege zu
erkundigen. Auf diese Weise wird der Berlehr von dem äugen-
dicklichen Wege abgelenkt tverde», der Frankreich durchquert,
zum großen Schaden unserer Hotels und unseres gesamten
Handels. Sv wird unser moralischer, literarischer und künstleri¬
scher Einfluß vermindert werden zugunsten der geinanische»
Zivilisation. Andererseits werden die amerikanische» Touri¬
sten dadurch aufgefordert werden, die deutschen SchiffahrtS-
iinien zu benutzen, »velche in Hamburg oder in Breme» enden
•mb werden sich davon abhalten lasten, in Cherbourg, Le Havre
oder in Saint -Nazaire zu landen. Die Gefahr ist nicht uh*
mittelbar drohend, aber sic existiert doch. Man muß ihr be¬
gegnen, solange es noch Zeit ist.

Es wird gut sein, hinzuzufügcn, so heißt cs weiter, daß
»om Gesichtspunkt der Entfernung aus Frankreich den dop.
pellen Vorteil bietet. Aus emcr Seite ist tatsächlich die llebcr-
lahrt über den Ozean kürzer, wenn nian in einen, unserer
Westhäfen landet. Auf der anderen Seite ist auch die Land¬
strecke kürzer. Man urteile: Hier Cherbourg, Tours, Lyon,
Grenoble, Nizza 1221 Km., Saint -Nazaire, Tours, Lion Turin
1129 Kitt., Le Havre, Tours, Lyon, Turin 1129 Km. Dort:
Hamburg Nlailaud, Nizza 1607 Km. Der Automobilklub
West, in besten Aklienbereich unsere Ozean- und Kanalhäfen
eiubezogeit sind, hat die Initiative zu einem Prvpagandafeld-
zu ergriffen, dem alle die, denen das notionale Interesse am
Herzen liegt, sich ohne Zögern anschließen tverde».

Die Mumungssrage.
vorherig« Verständigung mit Polen?

Senator Lemöry, der seine von Briand abgelehnte Inter¬
pellation zur Frage der Rheinlandräumung nach der Rückkehr
des französischen Außenministers aus Genf i», Senat vor
bringen tvird, gab dem Pariser Vertreter ba „Dresdener
Neuesten Nachrichten" eine Erklärung ab über den Standpunkt
Frankreichs in der Näutnultgsfrage.

Meiner Uebcrzeugnna nach, lagt- Lemsrh. war« e» nichk
möglich, das sranzösiichc Volk für b'v Zurückziehung
»«nscrcr Besätzungsarmee einpsänglich zu »>am»n. wenn nicht
.- -her in Osteuropa die gleiche Stabilität der Verhältnisse er«
e cht wird, wie sic der Locarno-Vertrag im V-.Ren geschaffen
>>. Als Frcuiidc Polens ist cS uns unmöglich, ^ <r RänninngS»
ak> ohne vorheriges Einverständnis mit Warschau zutu.

O>e polnische» Parlamenlarier einschließlich ba Sozialisten
ersnäuen »ns dringend, die Räumung nicht früher durchzu-
füliren. als bis auch,», Osten eine tvechselseitige Hsarantie de»
Lßsitzsla»des hergestellt ist. Wir käniicn die Bereitwilligkeit oes
französische» Volkes zur vorzeitigen Räumung aewiiuicn, wenn
rin für Deutschland und Polen tragbarer Modus geschaffen
wird, um die »»haltbaren »nd Deutschlands Souveränität au
cxr Oslgreuze schtver beeinträchtigenden Verhältnisse zu lx'-
' ilige». Der Korridor in seiner heutigen «Gestalt ist ein&Zriedenshiiidrrnis. Die vberschlesischc Frage müßte gelöst
verdr'» und die Plänkeleien gegen Danzig müßten ei» Ende
inboit. lieber Danzigs Zuiuiift ließ<' sich später einmal reden.

Wenn liberl-anpt die Verständigung zwischen Deutschland und
Polen möglich ist, so gilt als Voraussetzung, daß der Ver¬
sailler Vertrag binsichtlich seiner osteuropäischen Besitzbcstim-
inungen revidiert wird. Es ist Ausgabe der französischen
Diplomatie, die Initiative zur Sicherung des Friedens durch
inen polnischenN-'arantiePakt zu ergreifen. Das ist die For-
>- .-il»g lx'r öffentliche» Meinung Frankreichs. Ich hoffe, sagte
6enü'ry, lxtß Briand an diese Aufgabe herantrelen wird, denn
rr erstrebt die vvllko»»nene Bersöhnung zwischen unseren
beiden Ländern.

Ter Standpunkt der Reichsregitrung.
Wie ein Berliner Blatt wissen will, darf man es für

gewiß ansehen, Sxir Dr. S t re se ma n n den offiziellen
Schritt zur Erreichung ba vollständigen Rheinlandräninnng,
ix1» er im Mär; angekündigtl>at , im Juni auf lx-r Völker.
bundsratStagung noch nicht »internehinen tverde'. Innerhalb
de's Reichskabinetts herrsche Ucbereinstimmung darüber, daß
der Termin für diese Aktion, den sich Tr . Streseman» aus¬
drücklich vortx'halte» hatte, »och nicht gekommen sei und daß er
erst nach der Innitagiing lX'ö Vvlkerbundsrates erfolgen könne.
Dagegen sei es sicher, !xrß über die Verniinderuilg der Rheiu-
landbeßibung verhantxlt tverde» würde. Auch dürfe man an¬
nehmen, daß es über die Frage der Verifizierung de'r Zer-
störungen lx'r Ostbefestigitngen in 18e»f zu einer Einig,i»g
kommen werde, und d-rß eine L<ermi»der»»g der Besatzungs-
truppen i» dr'ii Verbaiidlungen. die dort zwischen Dr. Strese-
man», Cl>imberlaitt u»d Briand statlfinde», erreicht tverde.

Aus der Genfer Arbeitskonserenz.
Zur ^katifiziernng des Achtstundentages.

Ans lX'r Arbeitskonferen; galx'n kx'r englische RegierungS-
vertreter Wolffe und lxr deutsche Regierungsverlreter
Ministerialrat Fr' ig Erklärungen über die Stellungnahme ihrer
Negierungen zur Frage der Ratifizierung des Mashingtoiier
Abkommens iilx'r den Achtstundentag ab.

Der rngUsche Regierungsverircter unterstrich insbesondere
den englischen Wunich, daß die RatifiKerung dieses Abkommens
durch die Hanptsäkhlichsten Industriestaaten gleichzeitig vor.
genommen werde, und daß zur Vermeidung von späteren
Meinungsverschiedenheitenvor Inkrastsctzcn der Konvention
die Sicherheit gcschassen werde, daß jeder einzelne Teil dieser
Konvention in allen Ländern in gleicher Art aufgelegt wird.

Ministerialrat Feig  betonte gegenüber de» von einigen
Arbeitervcrtretern erhobenen Vorwürfen, txift der Reichs-
arlx' itsministcr die Ratifizierungz» einem bestimmten Zeit¬
punkt»irmals versprochen habe, und daß anderseits der Cnt-
wurf des Arbeitsschutzgesetzes bereits dem Reichswirtschaftsrat
und dt'ni Reichsrat zugegangen fei. Die Reichsregiernng stelx'
auf dem Standpunkt, nicht frül-er ratifiziere» zu können, ehe
nicht txio inländische Recht mit dem zu ratifizierenden lieber-
cinkommen in Einklang gebracht sei. Der Entivnrs des
ArbeitSschntzgesetzeS gs'lx' in verschiedenen Pnnkten iilx'r txiS
Washingtoner Uebereinkommen hinaus inde'i» er z. B. d«'»
.Hsrnde'l in seinen Geltungsbereich einbeziehe.

Sie polnische Antwort.
Zum VKsandtenmord in Warschau.

Die polnische Negierungl>at nach Moskau eine Antwort¬
note abgehe» lasten, in der sie ihren Slaiidpunkl folgender,
maßen darlegt:

Tief betroffen und empört über den grauciihaslen Mord
wünscht die polnische Regierung das aufrichtige Bedauern und
die Empörung, die dieser Mord bei ihr ausgrlöst hat. »och
einmal zum Ausdruck zu brinsten. Die polnische Regierung be-
dauert die Tat eines Wahnsinnigen, der nicht der polnische»
Nation angchört, um so mehr, als sie sich der ständigen
Besserung der politischen Bezichniigen zwischen der polnischen
Regierung und der Regierung der U. S. S . R. vollkommen
bewußt ist. Demzufolge kan» die polnische Regierung einen
Zusammenhang zwischen den in der Rote des Bolkstoministars
ingeführten Fällen und der Tatsache dieses Mordes nicht
Gsuketm«»».

Den interiiationaleii Bräuchen entsprechend«rleiU die
wknische Regierung Emigranten verschiedener Nationen da»
kl in. indem sie gleichzeitig dagegen austritt, daß in dem
io. ,.>>en Territvriui» planmäßige geheime Tätigkiten gegen
leinix' Staaten aufgenommen werden. Die polnische Regie¬
rung kann daher keine Beranttvvrtung für di« Tat e«n«s
Wahnsinnige» ans sich nehmen, die, wie die ersten Ur»t<k-
fuchnngc» zu betveisen slheinen. die Tat eines einzelnen ist. Die
Rote trx'ist darauf hin, daß Wojkow seinerzeit selbst den ihm
angelt. "» zx'rsönlichen Schutz obgclehnt habe. Di« Aus¬
führung RivrdeS fei dadurch bedeutend erleichtert worden,
ixiß die SlcherungSbehörden von der Durchreif« des Herrn
Roscngolz und tx'r Absicht WojkowS, ihn am Hauptbahnhof
zu begrüßen, nicht unterrichtet worden feien. Unter nochmaliger
Ablehnung der rteranttvortung für den Mord erklärt sich di«
polnische Negierung am Schluste der Not« bereit, eventuelle
Wünsche lx-r ll.S .S . R. über eine Entschädigung für die
fvomilic des «̂ sandten Wojkow„im weitesten Sinn« wohl-
wollend zu , illfen".

Deutschland und die Wirtschaft-koafereur-
Das Neichskabinettbilligt di« Vefchlüst«.

Das Neichskabinett hat nach Entgegennahme eines Be¬
richtes über das Ergebnis der WeltwirtschastSkonsirreng
folgenden Beschluß gefaßt:

Di« Reichsregierung billigt den Gesamtbericht der Wett»
wirtschastskonfrrenz und stimmt ihre« Vefchlüst«» PU 9k  ist
bereit, an der verwirNichung der Smpfehlnoge» n»d >»»
rcgungeo tatkräftig mitzuwirken.

Di« Reichsrcgienliig erblickt in den von der Weltwirt¬
schaft skonferenz für die Zoll« und Handelspolitik gegebenen
Richllinie» eine» praktischen Weg zu einer freieren Gestaltung
der ititernationalen und insbesondere der europäischen Wirl-
schafisbeziehungen und ist mit der Kvnsereiiz der Ansicht, daß
hierin eine »vesentliche Boraussetzung' für die wirtschaftliche
Clestiuduiig Eurofxrs, für den Fortschritt der Zivilisation»nb
die Erlialtung des Friedens liegt. Sie hält es daher für
dringend erwünscht, daß die zur Verwirklichung der Konßereng»
beschlüste erfvrtx'rlichcn Arbeiten des Völkerbundes mit Be¬
schleunigung in Angriff genommen und durchgeführt werden.

politische Ttlsrsschau.
" Schwer« Erkrankung des GrohherzogS von Baden. Aus

Frciburg i. Br. wird gcmcldct, daß der dort wohnende ehe-
malige Großherzvg Friedrich lk. von Baden, der nächsten
Monat 70 Jahre alt tvird, an den Folgen einer vor kurzer
Zeit erlittenen .Herzattackc schwer erkrankt ist. Trotz einer
leichten Bcsserung gibt sei» Gesundheitszustand zu Besorgnis
Anlaß.

" Immer noch keine Einigung in Sachsen. Di« ver«
Handlungen des Ministerpräsidenten Hcldt mit den Deutsch-
nationalc» tvcgen der Umbildung der Regierung sind ge¬
scheitert, ba die Deutschnationalen nach wie vor zwei Mini¬
sterien für sich beanspruchen. Es sollen wieder interfraktionelle
Besprechungen stattfinde», um noch einmal eine Lösung der
Krise zu vcrsurl)cn.

« Die deutsche Einwanderung nach Südafrika. Im
afrikanischen Parlament gab der Erste Minister, 6)«neral
Hcrtzog, eine kurze Erklärung über die augenblickliche Lag« in
Südtvestfabrika ab. Er sagte, er sei äußerst erfreut, mitteilen
zu können, daß weder er noch die Regicruttg den geringsten
Grund hätte», in irgendeiner Hinsicht unzufrieden mit der Art
zu sein, tvie sich die Dinge entwickelten. Soweit di« große
Mehrheit der alten Bevölkerung in Betracht komme, fei nicht
die aeringstc Bewegung für die Trennung von der Union und
für die Rückkehr zu Deutschland vor sich gegangen. Weiter er¬
klärte Hertzvg, die Einivandcrung von Ansiedlern aus der
Union und aus Deutschland habe sich genau ausgeglichen. Nach
feiner Erfahrung mit den deutschen Kolonisten sei er der An¬
sicht, d>iß es kein besseres Eleineut für die Zukunft von ganz
Südafrika gebe als die Deutsche», die den Farmern in der
ganzen Union zum Borbild diene» würden.

«-« Abfindung des herzoglichen Hause- Württemberg. Die
württcmbergischc Regierung schloß zur endgültigen Abfindung
des Hauses Württemberg mit dem GcneralseldmarschallHerzog
Albrccht von Württemberg einen Vertrag ab, der dem lpkrjog-
lichen Hause auü den, im Gewahrsam des Staates befindlichen
Privateigentum, das kx'iu Staate übertragen wurde, eine Rente
oon jährlich 123 500 Mark gewährt. Die Rente bezieht sich ein¬
mal auf die sogenannte Kunstkanliner, deren Wert zur Hälfw
mit 1,5 Milliviieu Mark anerkannt wurde, sodann auf die dem
Krongut überwiesene» Gegenstände, deren Wert ebenfalls zur
Hälfte mit 1,5 Millionen Mark Anerkennung fand. Diese drei
ilkilliviien Mark sind die Grundlage kx'ü Abkommens. Ein
Teil de'r Kronjutvele», Silber und andere Gegenstände im
iverte vo» 530 00«»Mark, wurden an kxis qroßherzogliche Haus
glrückgegeben. Aus dem Rest von 2 470 000 Mark werden
h»l 5 Prozent Rente mit 128 50O Mark gewährt. Gleichzeitig
vnrde die Rente der früheren Königin von 30 000 aus 70 000
vlark erhöht. Die Ansprüche ix'S herzoglichen Hauses in bezug
mf die frühere Zivilliste wurden von der Regierung nicht an»



4* iJ?ortcnutfl «it der Postbeamien . Tic Tifliiitji der heul
rclH'ii Post imb Telcgrapheiibeainte» imIiiii eine Resolution
Jitr '•ikjolbuiin îvnrte boc- Inhalt «? «in , Mi}; Me seit ,\ nl)rcu
gciuiflciibc Besoldung ;u einer ge rode ;» eitijr , lidjni und be-
vrohlichen Liotlage der Beamten geführt ha de. Dcis Ein¬
kommen i» dc'n unteren Gruppen reiche nictit mehr zur aller«
:i » fachsten Leben - snhrnng an --. Tie Berschntbnng der Be«
anilcit fei ins Krisenhaste gelvachsen. Ter Vertandc -lag richtete
»ie dringende und ernste Mahnung an die Regierung und
Parlamente , unverzüglich eine »ennene-werte Ausbesserung der
Beamtenbezüge , insbesondere in den null reu Besoldung ^»
Zruppen , vorznnehme », die rückwirkend von « l . 'April d. ,Z. an
l»r AuSzahI.ung gelangen soll.

++  England und die rnssisckM Drohungen . Ter dipla
aiatische Biitarlviier d>- „Tailti Telegraph " lchreidt , in driti
sehe» .greisen iiuhbeii Lilwinvws heftige Beschuldigtlngen
Großbrilanniens als kindisch bezeichiiel und erregten ebenso-
!>>el Belustigung wie Erstaune ». Was Litwinows Trohun-
gr» gegen Warschau iliid die Berichte über boljchetvislische mili¬
tärische Znsaintnenzichniigen an der Polnischen Grenze helresse,
io bestehe keine Neigung in britischen .greisen , solrhen Trvhnu-
len libertriebeue Bedeutung beizninrssen . "Ille niililnrischen
Beobachter in der Nachbarschaft Rußlands von Finland bis
Iluinänien seien überzeugt , das; der Lvwjelregiernng da-.- Werk-
jeng fehle, einen Krieg zir führen.

- » Eine wichtige ttnlerreduiig in Paris . Ta :- „E .ho de
^ari »" berichtet , »um glaube , das; die Unterredung dec- eng
lische» Botschafters Lord EreiveS mit dem französischen Außen
minister Briand unter andere'» fragen sich auch ans die
rnssiscl-en Angelegenheiten bezogen habe. Tie französische die
chernug rate durch ihren Geschäslsträger in Moskau den
Sowjets Mäßigung an mcd beniülie sic!», sie von >iber,riebenen
Zo^dc-rungen gegenüber Polen abzuhallen.

->-> Tie sranzösische Hecresorganisatio ». Bei der Fon-
Vtznng derKaininerdeballe über den täesehenlwurs betreffend
Sie allgemeine Trganisieritug des Heere :- wie -.- Kriegsminisl - l
Painlevö darauf hin , das; Frankreich nicht nur sein Heiuiai-
zebiet, sondern auch seine Kolonien s hüben müsse. Tie »tili
torische» Autoritäten seien zu der Schlußsolgernng gelaugt , das;
man l>> Divinone » habe» müsse, die in den .Kamps eingreifen
könnten . Außerdem aber müs;>en 2>>Tibisiouen bereit stehen,
sie bereit -:- in Alliou treten , bevor die l<> Ttvisioncn lamps-
bereil si: .>.

Aeuc Ehrungen für^ arnSedf«.
Tic Flieger als Gäste bei Tr . Stres -niann.

Bei der zu Ehren der amerilanischen Flieger im Hause deü
fteichsankenministers verauslatieteu F . stl.cl-l nt brachte der
)ieschsaus;enininisler Tr . Slresencann eine » eriulspruch au»
M de' in eS l̂ eißl:

„Ich freue mich, in Ihne » die Ehrenbürger einer
deutschen Stadl be'grühen zu könne». B>'ein tarnst ^zilt
darüber hinaus de» Ehrengästen de-., i iiijtl .eii Bolle -.-. Ten
Persönlichkeiten und ihrem Wagemut gilt unser erster Gruß.
Weiter möchte ich in Ihrem Besuch m Teulschland

ein Shiubvl der Bczichimgcn nuscrer Böller

und Länder sehe». £ l-aben einen Beic-e,-. davon gegeben.
>vas menschliche Energie i» der Neberivinduug von Tum»
und Ilngev ' iller z» leiste» vermag . Sturm und llnaeivitter
laste» auch aus Tenlschland . Auch wir »tiiffen der Welt dem
Beweis geben, was menschliche Le-slium- sali oim  und
Energie dagegen zt> tun vermag . So grüß :» mmv m Ilinen
die Lebeusenergie der Person , die jii» un -.- et» Ansporn zur
Lebensenergie eines Bolkes sein jo» . Wenn uns re beiden
Bölker ihre höchste Energie anspanne », um dem zu dienen,
was Ausgabe eines Volkes >sl:

Friede »ach allsten, Freiheit nach innen,
Anteilnahme an der lnlturellen Enlivicllung der Menschheit,
dann ivird diese-, zsusaminemvirlen der Mec .s.!>l»eit zcli»
Besten gedeihen ."

AlSdcliin nberreichle der ilieichsanstenminister im Paine»
des illeichskanzlers und in seinem eigene » E-n beiden Fli . gern
als Erinnernngs -zabc zivei gold/ne Iigarelleneliti -.-. ivo .auf dc'r
.rmerikanisclie Botschafter dem 'deutschen Volke für die seinen
beiden Landsleute » erwiesenen Ehrungen »i>d den über alle
Maste » herzlicheil Einpsang seinen Tank a »-:-spracl>, dem sich
Levine mit einigen herzlichen Worten anschlost.

der erste Paflaglerstng
in einem Flngzenge iil*cr ben Ozean nach nnsereni fände a »S-
gefülirl wurde . Tenken Sie daran , dcis; in dieser märkische»
Landschaft , welche Sie am Ende Ihrer Reise überflogen , vor
dreißig Jahren Tito Lilienthal , der Vater der Fliegerknnst,
sein Ikarus -Schicksal gefunden hat . Von diesen Hügeln der
Gleitslüge sülul der Weg ans das Flugfeld der amerilanischen
Flieger Wright , die das Motorslngzeug geschaffen habe». Sie,
meine Herren Eliamberli » » nd Levine , haben lustgeschichtlicheu
Boden diesseits und jenseits des Ozeans miteinander verbun¬
den . Aber nictit »tu zwischen historischen Ställen , sondern
zwischen lebendigem Leben haben Sie

rin neues Band

geknüpsl . Wie einst das deutsche ZePPc'linlnslschiss nnler Fnhrnng
unseres verdienten Tr . Eckener in -Rew Port bejubelt worden
gn , so schlagen Ihnen heute die Herzen der Deutschen und
insbc' sondere der deutsche» Jugend , in deren Händen die Ge¬
staltung dc' s küitslige» Schicksals unseres Vaterlandes liegt,
entgegen . Wir ivollen darnach streben , einen planmäszigeit

Lnftverlehr zlvischen Amerika »nd Teutschland
zu enlwirkeln , und lven» dies gelungen fein ivird , lverdc» wir
Sie als die Pioniere eines solch- n Kulturiverleö ehren n»d
Ihnen für alle Feiten ei» dankEneS Andeilken beivahren ."

Darauf nahm Botschafter Thnrman dcis Wort zu seiner
Erwiderungsrede , nt der er in begeisterten Worten seine» tind
seiner Landsleute Tank für die freundliche Aufnahme ans«
spracl, und weiter sagte:

„Tie Elastgeber » nd die Gäste dieses Fc'stessens sind in de?
Wortes eigenster 'Bedeutung Berlreter Deutschlands und >er
Bereinigten SMate » von Amerika . Wir dürfe » sagen, Nif; es
>»i weiteren Sinne das d>'» ts«hc> und amerikanische Volk sind,
die sich heute abend liier znsammeiisinde », um ihren Erfühlen
gegenseitiger Hochachtnng, Frenndschast und Beton,idernng,
ihrem gemeinsanien Streben nach dc'n Hohen Zielen der Zivili-
faiio » nnd .ütillnr Ausdruck zu verleilie ». .>>i »d i» -<s>i »d. ,»
brüdc' rlicher Eintracht müsse» die beiden Rationen in diesem
ruhmvolle » Wettbewerb vorwärts schreiten."

Besondc're -Heiterkeit erregte dc'r glückliche Einfall , das Eis
bei Schl ns; des Tiners i» Form dc' s Flugzeuges „Evlumbia"
ans de» Tisch z» bringen.

Reue Ehrungen Ehamberlinö und Lcvineö.
Ter Aeroklub von Teulschland vecanstalte '.e im Klub-

vc' rbandsbans einen Empfang für Ehamberliii und Levine.
Bor dein täebäude balle sich iviedc' rnm eine große Rkensclieii-
menge c' iugefiinden , die i» stürmische Ovationen ansbrach , als
Elwmberlin »nd Levine eintrafen . Tie beiden Flieger ivnrdeil
durch den anierilanischen Botschafter Shnrman eingeführl » nd
von dc' in Präsidenten des stlubs , Major v. Kehler , soivie vom
stellverlretendc '» Borsipendc » Major v. Schild ! empfangen.

Eine Eolumbia -Straste in Berlin.
Ter Berliiwr Magistrat hat beschlossen, dc'ii Ozeansliegern

zu Ehren eine Straße dc'r Reichshauptstadt „Eoliiinhiastraste"
zu benennen.

Ein Interview des „Petit Parisien " mit Ehamberlin und
Levine.

Ter Berliner Korrespondc 'nl deö „Petit Parisien " be¬
richtet über eine Unlerredniig mit dc' n amerikanischen Ozean-
fliegern Ehamberlin und Levine , die erklärte », in Amerika
gebe es hnnderle von Flngpläpen »nd tausende von Privat-
slugzengen . In Tenlschland sei jedoch die Enttvicklnug des
Flugverkehrs beinerlensiverl . In Amerika sei man in dieser
Hinsicht »ocli nictit so U't' il . Er selbst habe in die Fnknnfl der
Ozeanlnftschisfahri so großes Vertraue », daß er bereits Pläne
für einen regelinästigen Tienst zwischen Amerika und verschie-
dciie» Plähen des europäischen Kontinents vorbereitet habe,
die sehr bald , vielleicht schon in einem Jahre , zur Ausführung
kommen köniile». '.»caii habe bereits eine » Apparat mit
mehreren Motoren , der -'Oiiu Pfund R » Plast befördern könne,
enlivorse ». Tiefer Apparat ähnele in keiner Weise den jel>t
bestehenden Appcnate » . Levine sei bereit , einen großen Teil
seines Vermögens , etwa zwei Millionen Tollar , in das Unter¬
nehme » zu stecken.

Tie Flieger im Berliner Rathaus.
Bei dc' in Frühstück , das die Stadl ‘Verli » im Nathan ? zu

Ehren dc, beiden amerikanische » Transozeanflieger vera»
ltaltetc' . führte der ameritanilclie Boii' chalter » o a»S:

Rach dein Roman »Tie Elenden " von Victor Hugo,
lj (Nachdruck verboten .)

Erstes Kapitel.
Ein Gerechter.

Im Jahre 1815, >var Karl Franz Ehregott Mytiel
vischos von D . Er stand ungefähr im sülisuiidsiebzigsten
Jahre und halte de» Aischosösih von D . seit 18ü(» iune.
Myriel Halle nach D . seine tun zehn Jahre iüngere
Schwester Baptistine milgebracht . Seine ganze Diencr-
schast bestand in einer Magd , Frau Magloire genannt , die
>n D . rlammersra » des Fräuleins nild Haushälterin des
Bischofs hieß.

Ter bischöfliche Palast in T . grenzte an das Hospital
»nd war ein großer , schöner , steinerner Ban . Das
Hospital >var ein schmales einstöckiges Hans mit einem
Gürkchen.

Am dritte » Tage nach seiner Auknnsl besuchte dei
Bischof das Hospital nnd nach dein Besuch bat er den Vor¬
steher , 3U ihm zu kommen.

In dieser Unterredung stellte der Bischof den Kranken
seinen Palast zur Vcrsügung . während er das viel kleinere

' Hospital beziehen wollte , da cs seinen Ansprüchen voll
kommen genügte ; und so wurden am nächsten Tage die
armen Kranken in de» Palast des Bischofs gebracht . Der
Bischof aber siedelte in das Hospital über.

Ruf seinen Llmtsreisen war er nachsichtig nnd mild.
Er verdammte nnd verurteilte nicht voreilig mit * ohne
Rücksicht ans die Umstände . „Man muß sehen , ans
welchem Wege der Fehler gekommen ist." pflegte er zu
sagen , »nd seine Lehre faßte er in tu Worte zusimmen:

„Ein Heiliger zu sei» , ist eme 'Ausnahme , ein Ge¬
rechter zu sein , ist die Reget . Ihr mögt irren , straucheln,
Villen nnd sündigen , aber seid Gerechte !"

In jeder Icit konnte man Herrn Mvriel zu Kranken
und Sterbende » rufen Er wußte recht wohl , daß dies
seine größte Pflicht und seine größte Arbeit sei. Tie ver¬
witweten oder vcrivaislcn Familie » brauchten ihn gar
.-licht ruf eil zu lassen : zu ihnen ging er aus eigenem An¬
triebe . Stundenlang konnte er neben dem Manne sipcn
und schweigen , der die geliebte Fra » verloren hatte , oder
Sei sei Vhilter , die ihr : ind beweinte . Wie ei aber die
rechte Jett , zu schweige », kannte , ergrisj er auch den Augen¬

blick, >» dem es galt , zu reden . Und wie verstand er be- !
wundcrnngsivürdig zn trösten ! Er suchte keincsivegs den
Schmerz durch das Vergessen z» verdrängen , sonder » durch
die Hoffnung größer und würdiger zu mache» .

In dem häuslichen Leben zeigten sich immer dieselben
Gedanken wie in seine », össentlichen . Die freiwillige
Artnut , i» welcher der Bischof von D . lebte , würde für
jeden , der sic hätte beobachten können , ein rührend ernster
Anblick gewesen sein.

Er schlief wenig wie alle alten Leute itnd wie die
meisten Denker . Sein kurzer Sckilas aber war fest. Früh

Bischol Mhriet.

sammelte ei sich eine Stunde lang , da »» las er die Messe
i» dem Tome oder in seinem Hause . Racki der Messe genoß
er sein Frühstück , das aus schwarzem Brot und Milch
bestand . Tan » arbeitete er.

Gegen Mittag , bei schönem Wetter , ging er aus , ans
das Land oder in die Stadt , nnd oft trat er in ärmliche
Häuser ein . Sei » Erscheinc » war überall ein Fest , als
bringe es etwas Erwärmendes nnd Leuchtendes mit . Die
Kinder nnd die Alten erschienen ans der Türschwellc wegen
des Bischofs wie sonst wegen des Sonnenscheins . Er er¬
teilte »nd empfing Segen . Jedem , der cttvas bedurfte,
zeigte man sein Haus.

Herr Ehamberlin nnd Levine sind Ihnen ans liefei» Her¬
zen dankbar für den prächtige » Empsang , dt' » Tie bei bar ge*
währt haben , und solange sie leben, wird ihre begeisterte Aus-
nah »»' >» 'Berlin einen nnschähbareli Bcsip für sie bilde».
Tee erste Man », bei mit dem Luftschiff eine Strecke vom euro¬
päischen Kontinent ;n de» Vereinigten Staaten flog, ist ein
Deutscher , der tapfere Eckener. Das Lnstschrff ging voran , das
Flugzeug folgte , nnd loenn dieses jc' tnals imstande ist, eine

-größere Rnhtast niilzusühi . », so wird auch dieses instand gesetzt
werden »lüssen »nd werdc'ii, Gepäck und Menschen in größerer
Ja hl z» besördern . Tie Möglichkeit , diese Aussicht zu verivirk-
lichen, sehe» mir heut alle und nicht zuletzt durch Deutschland mit
sc:»er strengen , tiefgründigen Wissenschaft, der llwzahl seiner
Erfindungen , seinen hervorragenden Leistlinge » ans allen Ge-
l' iele» dcr Technik i.»d insbesondere auch im Motoren - und
Maschinenbau.

Lokales.
SonnlagSworle.

Das ist das höchste l*)lnck dc's denkende» Menscl>en , sagt
WiHUljc, dcis Erforschliche zn erforsche» »nd das Unerforschlicht

ruhig ;» verehre », lieber de» l^edankcn des TreisaltigkeitS-
sc' iiiilagc's hat sich der Ungläubige von jeher aufgehalle », dc'ii»
dm . so sagt ma », ist docli nictit eins . Ein zweifellos richtiges
Rechenexempel , mit dem man sich an dc'ii „gesunden Menschen¬
verstand " wendet.

Tee Ungläubige , der dieses Rechenexempel anznwenden
versucht, um die Lehre ' des Dreifaltigkeitstages anzniaste »,
übersieht , daß er int alltägliche » Leben schon einer Erscheinung
begegnet , Me sich durch das bloße Einmaleins ivolil auch kaum
genügend erörtern läßt . Tie Elektrizität leuchtet , wärmt und
treibt Molvre . Drei ganz verschiedene Wirkungen iliid doch
ist e-.- ein nnd dieselbe Kraft , die diese Wirkungen hervorbringt.

Immer lviedc'r bellagt man au unserer heutigen '.vcc' iiscli-
heit , daß so viele ihr persönliches Ich als etwas unbedingt
Fertiges ansehen und daß sie von dieser Warte ans die ganze
Well »nd den ' Hiininel betrachten . Rur der aber kan» tv.ihr-
hasl Gott erkennen , der aus Tenu » heraus den Sinn nnd die
Bedc'illnng dc'r Heilandslehre zu erfassen versucht . Ter nur,
der sein eigenes Ich demütig nnd dankbar in die Wahrheile»
dc' r Lehre Jesu einordnet und sich gläubig dc'n großen Ersetzen
nnterordnet , dc' r wird , heransgelösl ans diesen verdc'rblichen
irdischen Gegenströmungen , in das geistige Reich ciiitreten und
wirtliche » Seelensriede » finden.

Mehr Ehrfurcht vor den großen Gesetzen dc'8 Lebens , mehr
Ehrfurcht vor de» großen (besetzen des Himmels ! Mehr Demut!
Mehr Verinnerlichuiig!

*

Raum und Zeit . . .
Was heißt heute Raum und Zeit ? Daö war in dc'n letzten

Tage » das Unlerhaltungslhema des deutschen Publikums und
sicher auch i» den anderen Ländern . Der Amerikaner Eham-
berlin kam zwar nicht direkt nach Berlin so wie Lindbergh
gleich nach Paris kam, aber er Halle doch seine Romantik . In
Amerika stieg er in die Lüste nnd mitten im Mansfeldc ' r Berg¬
bau fällt er einem deutschen Bäckerlehrling vor die Füße.
Piloten und Bäcker verständigen sich, obivohl sic nur die eigene
Sprache beherrsche».

Kilometer binnen 12 Stunden ! Wo bleibt da
Rani » und Zeit ? Wir wundern uns sehr darüber , ivie kurz
ein Monat oder gar eine Woche ist, n »d die Flieger können
lue » » es darauf ankommt , in einer Woche hinüber und herüber
fahre ». Wer kann sagen, >vas in zehn Jahren möglich ist?

Jules Vernes schrieb einen Roman : „Die Reise um die
Erde in SO Tagen " . Ans dc'n SO Tagen können zivei Wochen
werde ». Tie Zeit galoppiert uns davon . Wir schelten schon
seil Wochen ans das schlechte Weller , und jetzt stehe» mir kurz
vor Sommersanfang , bald ans der Höhe des Jahres , >vo
Vcigellic'd und Rachligallenschlag enden . Alles , woran wir
»ns erfreut haben , gehl im R » an uns verüber . Raum und
I,c' il schwinden dahin , aber in die größten Eriolge des Geistes
fällt ein Tropfen nnsagbciren Empfindens.

*

# Wettervoraussage für Sonntag , den 12. Juni . Warm,
meist heiter , leichte Bewölkung . '

Bisiveilcii blieb er stehen , sprach mit den kleinen
Knaben nnd Mädchen n»d lächelte den Mittlern zu . Die
Armen besuchte ei , solange er Geld hatte ; besaß er keinS
mehr , so bcsnchlc ei die lllcichen.

Rach dcr Zurückkunst hielt er sein Mittagsmahl , dail
dem Frühstück glich.

Abends »m halb neun Uhr speiste er mit seine:
Schwester . Frau Magloire stand hinter ihm und wartet«
bei Tische ans . Nichts kann srngalcr sein , als diese Abend¬
mahlzeit war . Wen » aber dcr Bischof einen seiner Pfarrei
z» Tische halte , trug Fra » Magloire ihrem gnädige«
Bischos irgendeinen tresslichen Fisch aus den Seen odei
Wild ans dem Gebirge auf.

Rach dem 'Abendessen plauderte er ein halbes Siünd-
chen mit Baptistinc und Frau Magloire , dann begab et
sich in sein Zimmer und schrieb von neuem.

Gegen nenn Uhr iibcnds zogen sich die beiden Frauen
zurück, begaben sich i» ihre Wohnung im ersten Stock und
ließen den Bischof bis zum andern Aiorgen allein im
Erdgeschoß.

Zweites Kapitel.
Ein Fall.

I » den ersten Tagen des Oktobers 1815, etwa ein«
Stunde vor Sonnenuntergang , langte ei » Fußivanderei
i» der kleine » Stadt T . au . Die wenigen Einwohner , die
sich in diesem 'Augenblicke an ihren Fenstern oder vor ihren
Haustüren besanden , sahen ihm mit einer gewissen Be¬
sorgnis nach. Richk leicht ließ sich ein Mann von elenderem
Aussehen denken . Er war von mittlerer Größe , stark und
untersetzt , i» dcr Kraft  des Alters . Er mochte sechs- big
achtnndvierzig Jahre zählen

Ter Man » ging i» ein Gasthaus , das beste in de»
Gegend , nnd trat in die Küche, ln die man gleich von dei
Straße ans gclailglc . Aus dem Herd brannte lustig ein
großes Feuer . ES briet und schmorte . Ter Wlrt , zugleich
Koch, bereitete ein vortreffliche ; Mahl für Fuhrleute , dt«
man in einem anstoßenden Saale laut lachen und sprechet«
hörte.

'AlS der Wirt die Tür aufgchen und jemanden ein«
treten hörte , fragte er , ohne aufznschen:

„Was will der Herr ?"
„Essen nnd schlafen, " antwortete dcr Wanderer.
„Nichts leichter als das, " entgegneie der Wirt , der

aber in diesem Angenblicke sich umdrehte , den Fremden
scharf musterte nnd hinznscyte : „wenn »nan bezahlt ."

(Fortsetzung folgt .)



# Um di« ttrm«n»flttwäb<r Gütertarif«. I » der XUmttf
der ftänbiflfn lnti |lomtiii|]ioii d>> Innjilint liijnibnljiiorr.
maltunfl und des Ausschustrs>»> PokehtKiiictissenIcn in
Frankfurta. M. hat sich die mum iffioit mui neue,» mit dev
systemcilisckjcu Durchprüfung Nvriiiiil Gütertarises bc-
schästigi und hierbei eine Reihe van wichtige», der Wirtsä-nft
ivescnltiche Erleichtern»»«» bringende Bcschlnsie gefußt. E»
wurde beichlassrn, die Klasse» A—I», insbesondere die Klassen l«
undU zu senken, ferner eine neue Klasse zwischen den Klassen
D und ti eiuzuschiebcn und schließlich die Nebeuklulsenzuschlägs
kür 10 Tonnen-Sendungcn hcrabpisesvn. Diese Beschlüsse be-
dürfe« selbstverständlich»ach der Zustimmung der maß.
gebenden Stellen. Ueber die cbenfalls znr Erörterung stehende
Frage der Ermäßig»,̂ der Frachten für Rahentfernuiige»
(100 ihn.) wurde' eine Einigung nicht erzielt.

# Ersatzleistung für Pakete nach Oesterreich. Die Ent-
schädiaung, die im Falle des Verlustes, der Leranbung ader
ocü Beschädigung van gewöhnlichen Pakelen iin tKewichl bis
zu 10 Kilo nach Oesterreicha» den Absender zu zahlen ist, wird
nach einer Mitteilung des Rcichapaslniinislerinniö van seht
ab nach den Bcstimmungc» im Artikel 36 des Pastpaketab»
kviniiiens von Stockholm bemessen. Für Pakete über 10—15
Kilo darf siê iöchstcns 55 Goldfrmikcn und für solche über 15
bis 20 Kilo höchstens 70 Goldfrankcn betrage».

Ein neuartiges Wasserfahrzeug.
Als nerles Wasserfahrzeug hat man in England das auf«

geblasene Motorboot herausgebracht und mit größtem Erfolg
Vvrgesührt. Das Boot kan» zusammcngelcgt mit dem Motor
leicht befördert tverden, besitzt eine Länge von fünf Metern
und hat eine Geschwindigkeit von acht Knoten.

Bad Äomburg . Vorlehler Wellanlchauungsvo»
trag des Herrn Kapilänleulnanta. D, von der Lühe.
„Keraus aus der Knechtschaft" hieß das Thema, zu dem
zahlreiche Zuhörer erschienen waren. Don der politischen
Unfreiheit unseres Volkes ausgehend wies der Redner
darauf hin. daß es nach eine erniedrigendere Knecht-
schall gibt als die. unter der heule unser Volk seufzt.
Sie befiehl in der persönlichen Unfreiheit unter irgend wel-
che Leidenschaften: Ehrsucht, Sorgengeisl.Unzucht, Trunk-
sucht, Jähzorn, Unwahrheit u. a.. Mit eignem Ringen
kommt der Mensch aus solcher Knechtschaft nicht heraus,
das Hai selbst Idealisten wie Schiller bekümmert; dennoch
sind wir wie Paulus sagt, zur Freiheit berufen; den ein-

zu ihr bahnt Jesus, der nicht umsonst ver-
: ..So Luch der Sohn frei macht, seid ihr recht frei!"

Es gilt sich überwinde» zu lassen von der im Gekreuzig-
ten erschienenen heiligen Liebe Gottes, die zeigt, wie ernst
es Gott mit der Sünde nimmt, Sie gibt uns zugleich
den Mut. an die Vergebung unserer Schuld zu glauben,
aber auch die Krast. gegen das Böse siegreich zu strei¬
ten.— Wer die bisherigen Vorträge auch nur zum Teil
gehört hat, wird sich den letzten am heutigen Samstag
Abend nicht entgehen lassen.

«ulounfall . Gestern gegen 4,00 Uhr nachm, kam
es an der Slratzenbiegung zwischen Dorolheenslr. und
Waisenhausstr. zn einem Aulozusammenstotz. Einer der
Wagensland unvorschristsmäbig an der Bordkante, sodatz
der entgegenkommende Wagen beim Rehmen der Kurve
aus diesen prallte glücklicher Weise ohne ernste Beschädi-
gungen. Die Schuld trisst den Führer des beschädigten
Wagens.

Bad Komburg. Rack langen Debatten sind nun
doch die Markllauben an die Fa. Cafd Leo Rolschtld
verpachtet worden.

— Gestern traf hier der preußische und süchsiche
Innenminister zu kurzem Aufenthalt ein. Man besich-
tigte das Kurhaus und die Kuränlagen.

Kurhauslhealer . Das Lustspiel„Leonie", das
für die nächste Vorstellung geplant war. muß auf später
verschoben werden. Es wird am Donnerstag den 16.
Juni nunmehr Molieres „Die Geizige" in der Uebe»
setzung von Ludwig Fulda gegeben werden. Die Auf-
sührung dieses Werkes darf als eine der besten und
abgerundetsten Leistungen der Gießener Gäste bezeichnet
werden,da sowohl die charakteristischen wie die komischen
Printen des klassischen Werkes auss sorgfältigste heraus-
gearbeitet sind. Die Spielleitung führt Oberregisseur
Teleiy, der auch die Titelrolle verkörpert,

Turnverein Vorwärts . Die Einzeichnungslisle
zwecks Teilnahme am Kreislurnsest in Darmsladl liegt
bis Dienstag, den 14. 6. im Vereinslokal „Walhalla"
aus. Am Monlag. den 14. 6. abends 8 Uhr im La-
ftno der , .Aula" (Näheres siche Inserat).

Kippodrom , Krone,'s Hippodrom wird heute
abends 7 Uhr Kaiser-Wilhelmstratze am Bahnhof er»
össnel. (Siehe Inserat!)

Pserdemarkl Franksuri steht am 13. Juni be-
vor und bet der zahlreichen Beschicknug dieser Märkte
mit Pferden aller Rassen ist sür dle Industrie wie Land-
wtrlschasl bei großer Auswahl slels eine gute Einkaufs-
möglichkeil gegeben. Auch leichtere Arbeitspferde und
Tiere des norddeutschen Scklages werden diesmal zum
Verkauf flehen. Ein Besuch der Frankfurter Pferde-
Märkte dürste sich bet den durch Angebot und Nachfrage
ergebenden nicht zu hohen Marktpreisen empfehlen.

Nachrichten aus Oberstedten.
Am morgigen Sonntag veranstalten die . Freien-

Turner" ihr diesjähriges Gartensesl, verbunden mil

lurnerischen Vorstihrnngen. Anläßlich des Gartenfeste«
Hai man sür die Fußball-Abteilung sich die spielstarke
i. Mannschasl von Bretzenheima. Äh. zum Frcuut'.
schasispiel ucrpslichlcl. Da hier ein schönes Spiel zu
erwarten ilt. kan» es jedem Fußballjrcuud euipsohleu
werden, fiel) dieses Tressen»»Zusehen. Das Spiel beginn!
um 3. Uhr. Nach d.' i» Spiel e.eht es unter de» Klengen
des „Obcisledler-Miisilivereins' vom Ererzierplah ins
Vereinslokal, w" man noch einige geinüllichc Sluudcn
vcilebe» will.

ankjuria. M. Oiomt w, „ r k durch einentalsch»Kr>in>nalbran>l«  ngera»bt.)Bei einemlang van der Reichsbnnk zur Deutsche!. Bank wurde ei» bei
«iner hiesigen Firma beschäftigter l7jähriger jungen Mann an,
Giileiibcrgdenkmcil vvn einem unbekannle» Herrn angeh allen,
der sich als Kriminalbeainierausgab, und von diesem zum
Polizeipräsidium fiftiert. Im Polizeipräsidium nahm der
falsche Kriminalbeamte dem jungen Mann seine Aktentasche,
in der sich 2900 Mark Bargeld und zwei Scl>ekksi» Höhe von
SK!» Mark besande» ab und ließ ihn im ersten Stock warten.
Als dê angebliche Kriminalbramlenicht wieder kam, schöpfte
der junge Man» Verdacht. Er begab sich in einen Dienst-
raum, wo er vvn den Beamten erfuhr, daß er einem Schwind¬
ler in die Hände gefalle» war. Der falsche Kriminalbeamte
hatte jedoch bereits das C4cbäude verlassen und konnte noch
nicht ermittelt werde». Er wird wie folgt beschrieben: 40 bis
45 Jahr« alt, 1.70 bis 1.75 Bieter groß, dunkelblondes Haar,
gaiu kleine» gestutzten Schnurrbart, rundes, volles, friscl-es
Gesicht, dnn>e Augen, aufrechter Gang, spricht hiesigen Dia¬
lekt. Er war bekleidet mit grauem Anzug, grauem Gummi-
mantel, grauem glatte« Cchnitthut und schwarze» Schnür¬
schuhen.

A Frankfurto. SW. (Zur Eingc in cindungF  c chen-
he i nt.) Landrat Kaiser-Hanau unterrichtete Pressevertreter
über die vor einiger 3cit hier stattgefundenc Konferenz mit
den Regierungsvertretern über Eiugcnieindungssragen. Durch
die Herausnahme der(Gemeinde Fechenheim sei der Landkreis
Hanau außerordentlich geschwächt, so doß wohl eine bedeutende
Erhöhung der Steuern kommen müsse. Um eine» Ausgleich
zu schaffen, sei eine Reuordnung der Kreise'Hanau, Höchst und
Wiesbaden geplant, wodurch diese Kreise wieder lebensfähig
gestaltet würde».

A Ossenbeck. (Sic Uinbauarbciten imHaupt-
babnhvfOssenbach .) Nachdem die umfangreichen Vcr-
stärkungScrrbeiteuan den Bahnsteigunterführungen im hiesi¬
gen Hauptbahnhvs vollendet und die großen Risse, die deS
reissnde Publikum in gewisier Beziehung, jedoch mit Unrecht,
beunruhigten, beseitigt sind, werden die 500 Meter langen
Bahnsteige neu eingcebnet und mit neuem Plattendelag ver¬
sehen. Während dieser Arbeiten bleiben die Personengleise
für den Betrieb selbstverständlich gesperrt. Tie Arbeiten sollen
vis zum August beendet sein. Wie mitgeteilt wird, geht die
Reichsbahndirektiv» Frankfurt weiterhin mit der Absicht um,
die Absertigungsräume im Empfangsgebäudi', die sich für den
wachsenden Berkehr als unzureichend erwiesen habe», zu er¬
weitern und für einen Praktischer angelegten Zugang für den
Expreßgutversender Sorge zu tragen.

A Kassel. (B o m Kasseler S t r a ße n ba hn n n-
glück. — Sie Anklageerhebung gegen di e
Straßenbahn schaff  n er.) Die Anklageerhebung gegen
die beiden Straßenbahnschasfncr Heudrich und Karl Ger-
lach II. ist nunmehr erfolgt; die Anklage ist bereits zugestellt
worden und stützt sich auf fahrlässige Tötung und Körperver¬
letzung. Die Hauptverhandlung wird voraussichtlich am
20. Juni stattfindcn. Zur Berhandlung sind vier Sachver¬
ständige und über 50 Zeugen geladen.

A Mainz. (E i n Ko hl e u schi f f a u f dem R l>e i «
gesunken .) Das hinter einem Bergschlcppzug vor Anker
liegende, mit Kohlen beladene Schiss„(Gertrud" wurde von
dem Kahn„Glück aus" angefahren und stark beschädigt. DaS
Fahrzeug begann sofort zu sinken. Ei» Mainbvot brachte den
havarierten 5kahn zum Ufer bis zur Einfahrt in den alten
Winterhafen. Hier brach das Schiss in der Mitte völlig durch
und sank unter lautem Getöse unter. Ter Schiffer und die
Besatzung koniüen sich rechtzeitig rette».

A Worms. (A » der S ta r kstr o inl e i t un g ver¬
unglückt .) In Bechcnbach an der pfälzischen Grenze stürzte
der Tüncher Scheu aus Marienthal beim Berühren der Stark¬
stromleitung vom Mast, den er anstreichcn wollte, ab. Er erlitt
Brandwunden, sowie sonstige Verletzungen und liegt lebens-
gefährlich verletzt im Krankenhaus darnieder.

A WormS. (Tagungderhessischenundhessen-
n a ssa urschen  M c tzge r - I n n u n g e ».) Der Verband
der Metzger-Innungen Hessen und Hessen-Nassaus hält vom
11. bis 13. Juni seine diesjährige Tagung in Worms ab, die
verbunden ist mit der Feier des 40jährigen Bestehens der
Metzger-Jnnung Worms. Ueber 600 Teilnehmer sind ange-
meldet.

Massenhinrichtungen in Rußland.
Moskau, 10. Juni. Die Moskauer Presse veröffentlicht

eine Mitteilung der staatlichen VereinigungG. P. U., i» der
e» heißt, daß angesichts des Uebergangs zum terroristischen
Kamps seitens der Weißgardisten, die jenseits der Grenze nach
Anweisung und mit Mitteln des ausländischen Geheimdienstes
Vorgehen, das Kollegium der G. P. U. am 9. Juni 20 Per¬
sonen zum Tode durch Erschießen verurteilt hat. Das Urteil
sei bereits Vvllstreckt. Von d»n Todesurteilen sind acht mit
Spionage zugunsten ausländischer Missionen begründet, acht
mit allgemeiner konterrevolutionärerTätigkeit und Zuge¬
hörigkeit zu monarchistischeil Organisationen. In drei wei¬
teren Fällen gründet sich das Todesurteil auf verübte oder
geplante Attentate gegen führende Mitglieder der Svivjet-
regierung. In einem Fall ist als Begründung illegales Ein-
dringen in das Territorium der Sowjotunion angeführt. Es
handelt sich um den Fürsten Paul Dolgvr- 'oiv. Unter den
ivegcn Spionage Erschosseneit befindet sich auuj ein Angestellter
der Staatsbank der Sowjetunion und früherer zaristischer
Konsul Jewrinvw. Ein früherer Kammerherr und ehemaliges
Mitglied des Reichsrats, Mitkuli,t, ist in der Liste der Urteile
als Inhaber einer Wohnung aufgeführt, in welcher sich ans
-ein Auslande eintressende Terroristen zu verbergeu suchten.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Erlöserkirche.

Sonntag. Trlnatatls , den 12. Juni
Vormittags 8.10 Herr Pfarrer Wenzel (Text ./Iposfg, 2, 36 - 41)

9,40 Uhr Herr PfarrerFöllkrug
Vormittags 11 Uhr Klndergotlesdlensl Herr Pfarrer Wenzel

11 Uhr in den S&len Christenlehre für die Konfirmanden
des Herrn Dekans Holzhausen u- d Herrn Pfarres Füllkrug
3 Uhr Waldver Sammlung am Dreimühlenborn

Dienstag abend 8 Uhr Uelnmgsabend das Kirchenchors
Mittwoch abend fl Uhr Klrddldie Gemeinschaft Im Klrchensaal J
' ' onncrslag abend fl.tu Dlbelhrsprfchsliinile über Psalm 13 Im Klr-
Hirnsnal 2 Herr Pfarrer Wenzel

Evangelische Gcdächinlsklrchr
vorm . 9.4» Uhr Herr.Pfarrer Wenzel

Gottesdienst in Gonzenheim.
Snmslng abend 7.3» Uhr Herr Pfarrer Fnllkrug onsdil. Deichte und
Gottesdienst Herr Dekan Holzhausen, ansdd . Wahl des neuen
Pfarrers . Sonntag io Uhr Gottesdienst

Kaih . Marienkirche
6 Uhr erste hl. Messe gemelnsdi. hl. Kommunion des Nolburgaver-
eins.
fl Uhr zweite hl. Messe, gern. hl. Kommunion des Marlenver-
eins ud Herz-Jesu-Dondes
9 30 Uhr Hodiamt mit Predigt
11.30 Uhr letzte hl. Messe mit Predigt
2.45 Kindheit Jesli-Vereln
4 Uhr Marlanische Kongregation mil Predigt in der Kirche
H Uhr Andacht mit Segen, danach Jflngllngsvereln

Christliche Versammlung
Dad Homburg, Ellsabelhenstrafce 19a I.

Jeden Sonntag vorm. 11 Uhr Sonnlagsschule
Jeden Sonntag abend fl.15 Uhr Evangellsalionsvorlrag
Donnerstag abends 8.15 Uhr Bibel- u. Gebetstunde
Eintritt frei. Jedermann herzlich willkommen.

Meihodlsiengemelnde Friedrichsdorf
Sonntag, den 12. Juni

Vormittags 930. Uhr Predigt Ph. Lulz
Mittags 12.30 Uhr Sonnlagsschule
Abends 8 Uhr Singstunde
Mittwoch Abend 8.15 ßlbel urd Gebelstunde
Freilag abend 8.30 Jugendbund

Franz.-reform. Kirche Friedrichsdorf
Sonntag 12. Juni

9.30 Uhr Haupigoltesdiensl
10.45 Uhr Jugendgoflesdiensl
Montag abend 8.30 Uhr JungmAnnervereln
Dienstag abend 8.30 Uhr Probe des Klrchendmrt
Freilag abend 8.30 Uhr JungmAdchenverein

Evangel. Männer ' und jünglingsverein
ßad Homburg v. d. H.

Vereinsheim Kirchensaal 4 der irlöstrklrche
Wochenordnung v. 12. Juni bis 18. Juni

Sonntag abend 8 Liederabend, Monlag abend 8 Turnen In der
Turnhalle ßürgersdiule , Dienstag abend 8 Bibelbesprechung.
Donnerstag abend 9 Posaunenchor Freitag abend 8 Jugendtreffen,
Sonntag 9. Juni abends 8 Uhr 23. Orden !Iche Hauptversammlung

Jeder junge Mann ist herzliche! eingeladen.

ttitrl)<iit§ Bad Homburg
—

Programm für die Woche vom 11.bis 18.IunNd27.
Bei günstiger Wstierung (ILGrad Celsius)

iäglich Moigenmusik an den Quellen.
S o n n ! a g Konzerle des Kurorchesters nach-

miiiags 4 und abends8.15 Uhr. Don 11.30
—12.30 Uhr im Kurgarlen Konzeri der Kur-
hauskapelle. Nachmillags 4 und abends
8,30 Uhr Promenadenlanz. Abendkonzert
Komburger Männergesangverein und Kur-
orchesler. Leuchlsolaine. Sonntag, den 12.
bis Donnerstag, den 23. Juni „Internatio¬
nales Schach'Turnier". (Näheres Plakate.)

Montag  Kurorchester dienstfrei. Konzerted«r
Kurhauskapelle: Vormiltags von 11—12
Uhr auf der Kurhauslerrasse, nachmittags
4 und abends 8.15 Uhr im Kurgarlen. Im
Konzerlsaal abends 8.15 Uhr „Klavier- und
Liederabend". Romuald Mikarski (Klavier)
Else Koch (All). Schachturnier von 9—1
und 3—7 Uhr.

Sterbe -j-Tafel.
Landwirt Chr. Frihel, 66 Jahre , Oberstedten.

mmvmTmrmfT
Sonntag, de» 12. Juni, nachm. 8 Uhr

Christliche
Wal-versainmlimg

4042) am Dreimühienbor»
bei der Saalburg

Redner Pfarrer Grünewald . Frankfurt a. M
Pred . Ackermann . Wiesbaden

und Andere.
Jedermann ist herzlichst eingeladen.

Die Gemeinschaft innerhalb der vandesklrche
Bad Komburg.

Bei Regen im Saalburgkastel.
AAAAAAAAAAAAAÄÄAAAAA

Rundfunk.
Sonntag , 12. Juni . 8 : Morgenfeier vom Wart,

burgverei». 10,30: Ellernstunde. 4.00: Stunde der
Jugend. 5.00 : Chorkonzert des Gesangv. ^Germania"
Oberreisenberg. 6 - Stunde des Rheiu-Mainischen Der-
bandes sür Volksbildung. 7.00 : Vorlesung des Dichters
G. Birkenseld. 8.30: Ueberir. a. Mannheim: Frän-
kisch-psälzischer Mundarl-Adend. Anschl. Sportnachrich¬
ten. Anschl. Rundsunk-Iazzband.

Wonlag . 13. Juni . 12: Uebertr. des Glocken,
spiels a. Darmstadl. 4,30: Konzert. „Das Rheingold*.
5,45: Aus dem Roman : „Die Karlhause von Parma".
6,30 : „Die Börsenkrisis am 13. Mai". 7,00: Uebertr.
aus Mannheim: Kleine Geschichten aus der Pfalz und
dem Frankenland. 7,45: Englische Lileralurproden.
8.00 : Englischer Sprachunlerrichl. 8,30: Uebertr. von
Berlin : „Phanlastischer-Abend" . Neue Schallplalten,
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| Der ttzipscl des Genusses
% Brills Edellabake
I Malisljaq - Alte Brill- Matikriill Zl
t t'»>e4 von brfoiiDcrcv Mfttf j|
* ncnr. ISOW(V>Clir . 'öt ' lH iirnr. ISO!» | |
| Bilflein in Weslsalen jl

Moderne bildnis Phoiogtaphie

Willy Dannhof
(öciualliflcr Preisabbau

6 Postkarten 3. — 12 PoslKarlen 8.— an
Am Schlob (3050) Herrengusse 5

12 ß o r 13  o |
ES der beliebte, bauerhafle Mder beliebte, daucrhasle

®eitenflor *@lrumpf
(3060 in den moder.ien Farben.
Fr . Ad. Zeuner » Bad Komdurg.

SS

Adolf May
Bildhauer u. Sleinhauermeisier (760
Vud Hombnrnv. o.V. / Weite Wlrtiieiftr.8

Anfertiqnnq uuit Grabdenkmälern
und Inschriften. Aufarbeiten von

alten Begräbnissen

i iti . r . . , . '. t u . . ...

Bevor Sie Ihren Bedarf in
4 nt. sowie Grctipnilter iii'uerzDrahtgeilecht,

Wablu,eioel>e,PslieilBeflechtzeiisterB.u.lomt>I.GInsrle-
vi»»»« mit ror ». Lür ciiidecke». bitte ich meine

billtnrii Preise rtiiflisorverii. <1014
Nndols Hett

<Dralb(lcd)lerei und Eisenhandlung
Bad Komburg-Kiidors, Bachsir. 3, Tel. 512
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Molke n-A « stall
Fm Kurpark

4015
Crflkl. Kaffee- Acslauralion
Idealer An senil ) all

Gummiwaren , Verbandsstoffe,
für sAmtlidic Artikel

Pflege
Carl Ott G. m. b. H 3078

Kranken-
Woch enbett-
Kindcr-

Iteterint aller Krankenkane»

Bcraiilmorllicher Vedakleur: Kurl Löbcke, Bad Komburg

3 um Römer
Jeden Sonntag ad 7.30 Uhr abends

Konzert mit Tanzeinlagen
EtnlriN frei ! (4040) Tanz frei!

. . .

I Hotel Scheller, Dornholzhausen
! Sonnlag, den 12. In »! von nachm. 3.30 bis 9

Uhr abends

j Küttstterkonzert(Trio)
i m Gurten

D Ginlrill frei! Einlrill frei!
Um geneigten Zuspruch bittet

| 4039) Karl Schneider

„Cafe Lindenhof"
Alle-Haus — Tannenwald -Allee 34

schöner Ausflugsort / 10 Min. vom Schlossgurten
ln Vollmilch-Ausschnnk / In Huusm. Leberwurst

Schinken etc. ous eigenem Betrieb
4016 Inh. : GoLpüchter

Jo'ii Dauer
■■ ■■■■ JI'J:in

Cafe und Conditorei
KARL WINTER

Torten / Kaffee- u. Teegebäck
Eis » Eisgetränke

3093) Gemütlich angenehmer Kassee-Ansenlhall
Ausflugsort Köppern. Bahnhofflrafre3

H
Besuch en Sic Kroner's
IPPODROM

Kaiser Wiiheimstrasje am Bahnhos (4033

Eröffnung Samstag . 11. Juni
abends 7 Uhr.

JACOB HOFMANN
FRIEDRICHSDORF - KÖPPERN
ßauspenglerei und ln »tallallon »ge »di8fl / / /

Anfertigung von Ga»-, Kall- und Warmwasseranlagen
Ga»- Kodi- und Helfanlagen, Dachbedeckungenund
Oranenle Ir Zink, Kupfer elc. Reparaturen prompt
und billig. - 0- 0- 0- 0 - 0- 0- 0- 0- 0- 0- 0 - 0- 0 -O-

Waschlappen, Schwämme
Zahnpasta, Zahnbürsten

seine Paisümerien und Seifen
Seemann Weil » Friseur-Geschas»

Kningasse 16. (4041

Sie spare««kl»

4031

BringenSie
sämll.
he zu

uns . .Wir garantieren für tu Kernleder
Prinzip : streng reell und billig
Schnhinstandjetzttnsts-Hans Harras
Nur Schulstrahe 11, neben Saldi Cassel-

Frankfurt a. M.
Pserde -Alärkle

13. 3iiui, 4. Anli,
1. «Ina, r». «Inn

:i.C(t.,:lf.Cr(.,r>.Dezcmli.
Pserde.Lollerie25.Juni

i.'ooa zu I M. v. Vaitd-
wlrtschastl. Perrin Asm,

Schöner Laden f I
mit anslohendem Zimmer sofort zu vermielen H I

Näheres in der Expedition (4034 O I

MH

Turnverein „Vorwärts " e. B.
Bad Kombuxgv. d. K.

- D. T. -
Unsere Cinzeichnungslislezwecks Teilnahme am

Sirelslurnfeft in Darmfladl
lieg! bis Dienslag . 14. Juni 1927 im Bereinslokal
„Walhalla" offen. Am Monlag, 13. Juni 1927 abend»

8 Uhr im Casino der„Aula"
Versammlung der Vereins - Schwimm - Biege
Am Dienalaq, 14. Juni 1927. abends 8.15 Ubr bei

Milglied Fr. Cckhardl, Neue Mauerslrahe 10
Besprechung der Vereins -Spielleule

4035) Der Turnrai.

Hotnlin
im .Baus Hüpfen alle Wan.
zcn raus. Vertilgung von
Kaps», Kleider- und ĵ ilz-
lüusen bei 'Menschen und
Tieren. Alleinverkauf:

Dörsam's
Puppenklinin.

l dreijühr. frischmelkende
Ziege

zu verkaufen, bei Wolf-
Köppern. Wingerislrake 31

»<orE lilvdsi
, Al« r c t*<l c » ~

«Aoat a.PrlvaUbaquem.
- Tailzahlj . Katat Ab ss»o»«

Wohnungseinrichtung . a Wonach
Irt | a »kU»i..Jlini «ii “.Un ».1Hilt

00

INOLEUM

T
| apeten

von 20 Pfg.an p.Rolle

K. Pfeuffer
Frankfurt a. M.

■/Ulerheiligenstr. 6»
Telefon: Taunus 2796

Ein Lehrlinn
foforl gesucht(4037
Banspengleiei

Jacob Kos«»ann
Ziiedrichsdors

G s Keule f f
♦ ♦ srlsch i ♦ 4032)

P e t c r

Z leinsler 0
— Sahne - —
- Schicht- -7
g häje 2

i Psd . 25 Pfennig
Holl  e r, Lniseustraße2

Drucksachen
aller Art, ein- und niehrsarbig, in

geschmackvoller Aussührnng.
fertigen' bei biliigsler

Berechnung
an

Die
Komdurger

Neuesten Nachrichten
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in jeder Köhe
nehmen bei guter Verzinsung entgegen

die stemeimlntzistenösseittl.Sparkassen

?8

*
Kreissparkasse des
Obertaunuskreises

^ Nassauische Landesbank
§ Nassauische Sparkasse *

l ulie » ,trabe »8 90  Lulirnilrafce 89  g
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Neueste Nachrichten
Unterhaltungs -Beilage

Nr. 41 / r. Jahrgang SamLkag, 1. Juni 16 ^?
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-Das merkwürdige Testament
v,n Ulrtk Uhland.

vrrechtlgt« Übersetzung au» dem Schwedischen von Rhea Sternberg.

seinen
(ü. Fortsetzung.)

„Warum hältst du diesen hier gerade für
Gohn?" fragte Frau Palmberg höchst interessiert.

„ES schoß mir nur eben so durch den Kopf, weil ich
in diesen Tagen in der Zeitung las , daß der australische
Multimillionär Carsten und sein Sohn sich als Gäste in
der Heimat aufhielten."

„Sicher ist er es dann," rief Frau Palmberg au».
ES verletzte sie nun nicht mehr, daß MildaS Kavalier

nicht in Gesellschaftstoilette war, denn vor ihrem inneren
Blick erstanden gewisse Zukunftsmöglichkeitrn. War er eS
tatsächlich»so—Milda mit ihrem Äußeren—wer weiß . . .

Die beiden Damen standen auf und gingen durch den
Tanzsaal nach dem Gartenzimmer. Sie blieben einen
Augenblick kteyen und sahen den Tanzenden zu. Carsten
flog ordentlich mit Milda durch den Saal . Fest umschlotz
er ihre schlanke Gestalt und hielt sie vielleicht um Haares-
breite näher an sich, als streng genommen notwendig war.
Eine unbezwingliche Kraft und Energie, eine riicksichts-
lose Freiheit lag über seiner ganzen, Erscheinung. Seine
braune Haut hatte einen roten Unterton, der stark abstach
von seinem kurzen blonden Haar.

Milda war ganz entzückend, fand Frau Palmberg.
Ihr Gesicht hatte mehr Farbe als gewöhnlich und das
stand ihr gut. Ihre Augen strahlten und sie sah glück¬
lich aus.

„Wirklich ein merkwürdiger Mensch/ sagte Frau
Widdell, während sie weitergingen.

„Aver sympathisch," meinte Frau Palmberg . „Er
hat etwas so Keckes und Jugendliches."

Kaum hatten sie Platz genommen, als Milda ihren
Kavalier hereinführte und ihn den beiden Damen vor-
stellte.

Was für eine plumpe Art, sich zu verbeugen, dachte
Frau Widdell. Doch einen schönen Wuchs hatte er und
einen leichten Gang. Nur an Eleganz fehlte es ihm.

Ungezwungen ließ er sich bet den Damen nieder, alS
wäre er hier zu Hause, zog sein Taschentuch hervor und
klopfte sich den Staub von den Stiefeln.

Frau Palmberg lächelte und sah ihre Freundin an.
„Gott, ist das amüsant," sagte Carsten und wandte

sich an Milda. „Und so kolossal schön» Frauen sind hier."
In seinem Ton lag etwas so aufrichtig Entzücktes,

daß die Damen lachen mußten.
„Finden Sie ?" fragte Milda.
„Ob ich das finde? Ich habe noch nie so viele schön«

rauen aus einmal gesehen. Und nie sah ich ein schönes
iädchen, das eine so junge Mutter hatte.

I Frau Palmberg lächelte. Er war wirklich drollig
! und sicher nicht daran gewöhnt, in der guten Gesellschaft
' zu verkehren. Seine Komplimente waren zwar etwas
I plump; doch sie hatte nichts dagegen, für jung gehalten
I zu werden, trotz ihrer fünfundvierzig Jahre und ihrer
! beginnenden Korpulenz. Funkelten doch ihr« schwarzen
' Augen noch wie die einer Zwanzigjährigen und ihre Haut
I war noch fast völlig faltenloS. Wenn es galt, wußte sie
Im » • • » mmmmmmmm » » » »Mim »» » » » mmmm » » » mmmmmmmm mmmmm• ■ • ■»

(Nachdruck verboten.)
zu werfen, und das
ihres Wesens erregte

" !

auch heute noch verstohlene Blicke
orientalisch träge, passive Gepräge
das Wohlgefallen vieler Männer.

Frau Widdell dagegen, mit ihrem geübten Blick für
alle Toilettenfragen, war innerlich entrüstet über Car-
stens Nachlässigkeit. Wie sein Schlips nur geknüpft war.

Nebenan begann ein neuer Tanz. Carsten trommelte
auf dem Tisch mit den Fingern den Takt; dann begann
er die Melodie mitzupfeisen.

„Wollen wir tanzen?" fragte er Milda und sah sie
mit seinen fröhlichen grauen Augen an.

„Nein, danke, mir ist zu warm," antwortet« sie.
Ihre Mutter lvdllte sich soeben geschickt nach CarstenS

Berwandtschaflsverhältnissenerkundigen, alS dieser plötz¬
lich vom Stuhl aussuhr, als habe er einen elektrische»
Schlag erhalten.

„Donnerwetter, ist das ein schönes Mädel!" rief er
aus und seine Augen wurden größer, während er in den
Tanzsaal guckte. Im nächsten Moment war er ver
schwunden.

„Das ist aber doch—," sagte Milda.
„Man darf ihm nichts Ubelnehmen. Weißt du denn,

wer er ist?" fragte Frau Palmberg.
Ruth hatte soeben mit dem Kanzleirat getanzt und

saß nun allein in der Ecke, während ihr Kavalier ihren
Fächer suchte, den sie in einem Nebenzimmer vergessen
hatte. Sie war müde und dachte au nichts, als plötzlich
Carsten wie aus der Erde gewachsen vor ihr stand.

„Darf ich mit Ihnen tanzen?" fraate er in fast be-
fehlendem Ton.

Erstaunt blickte sie auf.
„Nein, danke, ich bin bereits engagiert. Und ich weiß

fa auch gar nicht, wer Sie sind."
»Ich? Ich heiße Carsten." Und ohne daß Ruth recht

wußte, wie es zugegangen war, wirbelte sie im nächsten
Moment im Saal herum, fest umschlossen von Carstens
Armen.

Noch nie hatte sie so getanzt wie diese wenigen Takte.
Alles rings um sie schien verschwunden zu sein. Nur er
und sie tanzten, tanzten, tanzten. Und gegen den Arm, der
sie so kräftig und weich umschloß, gab es keine Auflehnung.
Rücksichtslos zog er sie mit sich. Sie war wie im Fieber,
merkte plötzlich, daß sie gegen jemand stießen, hörte aber
keine Entschuldigung ihres Partners.

Lll8 die Musik geendet hatte und sie in einen Stuhl
sank, vermochte sie kaum zu atmen. Es war ihr schwarz
vor den Augen, sie sah alles wie durch einen Nebel. Bis I
plötzlich die lange steife Gestalt des Kanzleirats vor ihr !
stand mit unzufriedenen und noch korrekteren Mienen als ;
gewöhnlich. ^

„Bitte, hier ist Ihr Fächer," sagte er und verbeugte sich. | i
Natürlich ist er ärgerlich, dachte Ruth und wollte

gerade »in paar Worte zu ihrer Entschuldigung sagen. <
Dann aber sah st« ihn an und lächelte. Was tut'», wenn L

m » » » mmmmmmmm mmmmmmmm mmmmmmmm mmmmm» » » mmmmmmmm mmmmmmmm
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1 eine Chansonette sich nicht ganz commt fl faot benimmt?
2 Und eigentlich Inute sich ja auch Heu Carsten entschuldigen
« müsien, nicht sie. Sie blickte von einem zum andern.IEkengren siand da. als habe er einen Stock verschluckt,Carsten aber setzte sich ruhig und ungeniert neben sie.
; . Verzeihung," sagte der Kanzleirat schließlich, . aber
« für diesen Tanz bin ich Fräulein RooS' floDalicr."
| Carsten sah ihn überrascht«an und sein Ton war von
I unverfälschtem Erstaunen»alS er antwortete:
; , DaS kann ich mir nicht vorstellen."
- Ruth biß sich in die Lippen,
j . Mein Name ist Kanzleirat Ekengren und ich hatte
I Fräulein RooS zu diesem Tanz engagiert ."
2 Sein hageres Gesicht errötete vor Arger.
- „Ich habe jedenfalls mit ihr getanzt."
I Carsten erhob sich und seine stahlgranen Augen sun-
I feiten. Der andere tat unwillkürlich einen Schritt zurück,
j 11,.irb begann die Situation unbehaglich zu finden, obwohl
' sie einer gewissen Komik nicht entbehrte.
I . Der Kanzleirat hat recht," sagte sie und stand auf.
I .Eigentlich haben wir eine Inkorrektheit begangen. Doch
! lau» beruht nur auf einem Mißverständnis seitens des
! Herrn Carsten."
I DeS letzteren Augen aber blitzten wieder aus und « U
I gerunzelten Brauen sah er Ruth an.
I .Sie haben es wohl überhört, daß ich Ihnen sagte, ich
i sei engagiert," fuhr diese fort. .Es ging dann alles so
I schnell, daß ich es selbst nicht erklären kann."
> „Und ich sage Ahnen, daß ich mich absolut nicht darum
, kümmere, ob Sie aufgefordert waren oder nicht," rief

I" Carsten heftig aus . . Ich wollte mit Ihnen tanzen und ich
tat es."

.Dann habe ich Ihnen nur eins zu sage«," erwiderte
! Ruth, . Sie benehmen sich wie ein Schuljunge."

( Sie nahm Ekengrenö Arm und ging hinaus , ohne denandern anzusehen. Am Eingang zu dem Eßsaal, in dem
sogleich das Abendbrot serviert werden sollte, begegneten

2 sie Seeman . Er schien sie zu suchen und fragte : . Wo wollenI Sie hi»,Fräulein Roos? Ich habe einen guten Tischreserviert."
. . Nirgends," antwortete Ruth. . Ich gehe nach Hause."
2 Cie sprach bestimmt und wandte sich an den flau zleirat.I .Es tut mir leid,daß diese Unannehmlichkeit vorsiel.Ich danke Ihnen ." Sie reichte ihm die Hand.

Vergeblich versuchte Seeman sie zu überreden. Sie
wollte weder bleiben noch gestatten, daß jemand sie bc

( gleitete . Sie zog ihren langen grauen Mantel an und
ging allein nach Hause.

Es war halb zwölf und fast dunkel. Der Himmel hatte
! sich bewölkt und vom Meere kam ein dumpfes Brausen.I Jn den Föhren auf der Sandbank sauste es und die Kronö.beersträucher raschelten, wenn Ruths Mantel sie streifte.
« Sie nahm den schmalen Steg, der am Strande unterhalb
2 des Restaurants und dann zwischen den Klippen nach der
I Landstraße führte . Sie fror , ging aber dennoch langsam,
j in tiefen Gedanken.

Was für ein merkwürdiger Mensch war dieser Carsten,
halb ein Wilder. Vor seinen jäh aufflammenden Augen
hatte sie sich fast geängstigt. Ob er ein Ausländer war?
Wie ein Cowboy sah er aus — ja, das war 's, wie ein
Cowboy. Aber tanzen konnte er!

Sie hatte nun die Landstraße erreicht, die in mattem
Licht vor ihr lag, gleich einer aschgrauen langen Schlange.

Was mochte Seeman eigentlich von ihr denken?
Warum hatte sie sich so gegen ihn benommen— mit ihm

! kokettiert ? Absichtlich seine kühnen Blicke und Worte
hervorgerufen? Etwas merkwürdig Lockendes hatte er
jedenfalls an sich. Seine Rücksichtslosigkeit machte Ein.

» druck. Durch ein Wort oder eine» Blick ihn aufflammen,

1» ihn fast zudringlich zu machen — das hatte sie gereizt.
Es war wie ein rein physisches Spiel mit dem Feuer, um
zu sehen, ob es brennen werde. Aber eS würde nicht

; brennen. Warum war sie hergekommen?
« Ruth hatte Tildas Wohnung erreicht und wollte rasch
J Vorbeigehen, als sie plötzlich auffuhr und auf die andere
z Seite der Straße sprang. Aus dem Hause war eine große
j dunkle Gestalt getreten.
! . So kommen Sie also doch," sagte eine Stimme, die
| sie sofort erkannte. ES war Carsten.
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Übet mu toniire it nur vor ihr ,«,^ l U>«t
bedeutete eS. daß er sie se mitten in de« Acom«rfch eckttztz
Sie fand keine Antwort. Doch ihre 8n«V Mi tobet. Jwunden, als sie ihn erkannt hatte. i

.Ich möchte Sie nur etwas frage«.' sagte «r uM I
stellte sich mitten vor sie, so daß sie nicht weuetgehim .
konnte 2

.WaS ?" fragte sie kühl. i
»finden Sie, daß ich ein Flegel bin ?" I
Ruth brach in lanteS Lachen aus . Er hatte in einem •

so erregten und gleichzeitig so traurigen Ton gesprochen. ,
.Warum lachen Sie ? Finden Sie, daß ich ein Flegel I

bin? Ja oder nein?" I
.Nein, " antivortete Ruth und sie standen sich einen »

Augenblick stumm gegenüber. .Aber ich verstehe mich !
nicht ans Sie," fuhr sie wahrheitsgemäß fort. ?

.Das kann wohl sein." [
Carsten tat einen Schritt beiseite, so daß sie an ihm «

vorüber konnte, und ging dann neben ihr weiter. I
.Glauben Sie . daß ich mir etwas daraus machte, l

ob Sie engagiert ivaren oder nicht?" sagte er. . Ich |
wollte mit Ihnen tanzen, weil Sie das schönste Mädchen -
sind, das ich je in meinen, Leben sah." !

Und er blieb ivieder stehen. l
.Das ,st ja ungeheuer schmeichelhaft für mich," er. I

widerte Ruth, . aber >vie Sie wissen, kann man nicht »
immer nur seine privaten Ansichten über das bestimmen!
lassen, tvas man hier auf Erden tut."

.Es ist eine erbärmliche Erde," meinte Carsten und
ging weiter.

.Run ja, darin gebe ich Ihnen recht. Doch wen» es
sich nur um Kleinigkeiten bandelt, so tut man gut, sich
nach den allgemeinen Sitten zu richten."

„Ja , so scheint es."
Die Hände in den Taschen, sah er schweigend vor

sich hin. Er nahm so lange Schritte, daß Ruth kaum mit-
kam. Sie betrachtete den drolligen Burschen von der
Seite. Sein trauriger Tonfall von vorhin siel ihr ein
und sie mußte wieder lachen.

.Lachen Sie mich aus ?" fragte er.

.Ja , ich kann nicht anders. Vor einer Weile zürnte
ich Ihnen . Aber nun kann ich es nicht mehr."

Eine neue Pause entstand. Immer deutlicher ver-
nahmen sie das Meeresbrausen und immer schärfer um¬
strich sie tör Wind.

.Ob es Sturm gibt?" fragte Ruth, um das Schwei-
gen zu brechen.

»Sturm ? Hier kann es keinen Sturm geben," ant¬
wortete Carsten zerstreut. . Das ist doch hier kein Meer,
das diesen Raine» verdient. Ich war einst bei einem
Schiffbruch am Kap. In jener Nacht gingen dort unten !
achtzehn Schisse verloren." j

.Ah, wie schrecklich." s
Sie hatten nun Ruths Haus erreicht und sie strecktet

ihm die Hand entgegen. ' • k
.Hier wohne ich," sagte sie. . Gute Nacht." 1
„Wollen Sie schon hinein? Können wir nicht noch |

eilte Weile auf der Veranda sitzen und plaudern ?" ;
.Nein , das können wir wirklich nicht. Erstens ist es ;

zum Erfrieren kalt und zweitens bin ich müde." I
.Müde ? Ich werde die heutige Nacht im Walde zu- I

bringen. ES ist zwar dunkel, aber ich habe gute Augen !
und das Wetter ist prachtvoll." »

.Gute Nacht," wiederholte Ruth und versuchte ihm I
ihre Hand zu entziehen, die er nicht wieder hergeben zu I
wollen schien. ;

.Sie sind mir nicht böse?" fragte er. Sie sah ihm 2
ins Gesicht, das sich forschend dicht zu dem ihren beugte, I
und sie fand plötzlich, daß er ein ungewöhnlich schöner l
Mensch sei, seine Augen leuchteten schwarz wie ein :
Waldsee. «

.Nein , ich bin Ihnen nicht böse," sagte sie und trat |
in das Haus. ' |

Sie ließ ihr Rouleau nicht herab, sondern saß am ;
Fenster, um ihn vorübergehen zu sehen. Nach einer Weile 2
hörte sie seinen festen, elastischen Schritt und sah seine I
große Gestalt wie ein Phantom im Dunkel unten der- I
schwinden. 2

(Fortsetzung folgt.) '
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J Novelle von  Willi Köhler,
t Neulich traf ich einen alten guten Bekannten . Sr
I hieß Muth . Seine Vergangenheit , fein Leben waren reich
I an Abenteuern . Er war einer von denen , wie man sie
- selten findet : grofi , schlank, aus dem hübschen , energischen
i Gesicht schante , umrahmt vou zwei blauen Augen , eine
I edelgcsormte Nase keck in die Welt hinaus . Mein Freund

Muth machte seinem Namen also alle Ehre . Ich war
. hocherfreut , ihn »ach so viele » Jahren (wir hatten uns
! das letzte Mal vor dem Kriege die Hand gedrückt ) wieder-
- zuschcu . Und wie staunte ich, als ich nletnen Freund in
; hocheleganter Garderobe vor mir sah . Wie war das
) möglich ? durchzuckte es meiu Hirn . War doch mein Freund
- stets arm wie eine Kirchenmaus gewesen . Er hätte mehr
. als einmal eine gute Partie machen können . Wo er mit

Frauen znsammenkam , wurde er beivundcrt , geliebt . Aber
1 er wollte nichts von diesen Pcrnunftchcn wissen , wollte
J aus eigener »traft heraus sich das Glück erjagen . Mein

Freund mochte wohl »teilten erstaunten Blick gemerkt
■ haben , mit dem ich ihn musterte , denn er lächelte verschmitzt
' und meinte . Nicht wahr , da wunderst du dich, altes Haus,
l mich so wicderzusehcu ? Na . du sollst die Geschichte hören,
. »lein Lieber . Komm ', wir wollen das bei einem Glase
I Wein machen ."

Mein Freund bestellte eine Flasche Sekt , wir
tranken ans unser Wohl und dann erzählte mein Freund:

, . Es sind jetzt fünfzehn Jahre her , seit »vir uns das
, letzteuial sahen . An eine », schönen Julitag bestieg ich
s den Dampfer nach Rcwyork . Ich hatte , wie du weißt , eine
j Ersindung gemacht , konnte aber hier in Deutschland keinen
> Interessenten dafür finden . So verdingte ich mich als
, Heizer ans einem Lzeanricsen und trat die Reise nach der
! Neuen Welt an . Wie es mir die ersten Tage drüben er-
I ging , darüber tvill ich schweigen . Aber ich verlor den Mut
° nicht Schließlich glückte cs mir auf meinen »ireuz . und
> Quersahrten , bei einem Farmer als »kuhhirt uuterzu-

I kommen. Mein Brotherr war reich,seine Frau war vorvielen Jahren gestorben ; er hatte nur noch seine lieb-
, reizende Tochter Bestie , die er Aber alles liebte . Ich muß
• gestehen , daß ich mich im Laufe der Zeit In das holde

[ Geschöpf verliebt hatte , wagte aber nicht , ihr meine Liebezu gestehen . Eines Tages sollte ein Stück Urwald durch
. Sprenge » niedcrgelcgt werden . Wir gingen früh an die
; Arbeit . Der Farmer übergab mir das Sprengmaterial

I und dann machte ich mich mit noch einigen anderen Hirtenans den Weg . Wir hatten schon eine Menge dieser Urwald-
, riesen zu Boden gebracht . Den größten und schönsten
; Ban 'n, eine riesige Eiche , wollte ich jetzt sprengen . Ich

1 brannte die Zündschnur an und wir zogen uns zurück.Plötzlich sehe ich Mr . Beker , meinen Brotherr », wie er
. den Weg nach der Eiche einschlägt . Mir rinnt das Blut
; zu Eis vor Schreck. Ich brülle : Zurück , die Eiche wird

1 gleich fallen ! Allein das Tosen des Sturmes übertöntmciile Worte . Ich eile wie von Furien gepeitscht zu dem
, Farmer , schon bin ich bei ihm und reiße ihn zur Seite , da
; fällt auch schon der Baum mit wuchtigem Gepolter geradeI auf die Stelle,an der Mr.Beker eben noch gestanden hatte.Ich atme erleichtert auf . Gerettet ! kommt es zitternd
, vou meinen Lippen . Mit einem dankbaren Blick in den
! Augen drückte niir Mr . Beker die Hand ."

Mein Freund schwieg , ließ die Hand über die Stirn
wie im Nachdenken gleiten und senkte den Kopf . Ich war

, gespannt auf das Ende dieses Abenteuers und räusperte
, mich ein paarmal . Wie von einem Traum erschreckt blickteImein Freund auf..Ich sehe schon, du bist begierig , was weiter wurde,"
; meinte er lächelnd . . Na . ich will dich nicht länger auf die
. Folter spannen , es kam so : Der alte Beker behandelte »»ich
I von diesem Tage ab wie seinen Sohn . Er beauftragte »tich,
I seine Wirtschaft zu übernehmen . Ich hatte das Gefühl,
; als sei ich auch Bestie nicht ganz gleichgültig . Eines Tages
» gestand ich ihr meine Liebe . Sie umschlang mich zärtlich,I wir lauschten heiße Küsse. In dieser Situation über-
1 raschle uns der Farmer . Ich stammelte etwas von Liebe
' und von Bestie , aber Mr . Beker lächelte altväterlich : . Laßt
; euch nur nicht stören , meine Kinder , nietn Wunsch hat sich
I erfüllt, " meinte er freundlich . Da jauchzte mein Herz . Ich

hatte das Glück gefunden . An der Seite meiner geliebten I
Bessie war ich einer der größten Besitzer der Umgegend ."

Mein Freund stand auf , zahlte die Zeche und ging
dann mit mir spazieren . Ich bewunderte ihn immer und
immer wieder . . Ich habe dir die bedeutungsvollste Ge
schichte meines Lebens erzählt, " sagte er . . Du siehst also,
lieber Freund , Glück kommt oft unverhofft ." In diesem
Punkte pflichtete ich meinem Freunde vollständig bei.

Wie unsere Vorfahren sangen.
Aus der Geschichte deutscher  S a n g e s l u st.

Es ist nicht eben ein schmeichelhaftes Urteil , das der
durch die kuustvollcu Gesäuge der päpstlichen Kirche in
Rom wohl verwöhnte Bcnediktinermönch Johannes Dia-
conus im 9. Jahrhundert über deutsche Gesangsschüler
gefällt hat : »Ihre rohen wie Donner brüllenden Stimmen
sind keiner sanften Modulation fähig , weil ihre an Trunk
gewöhnten heiseren Kehlen jene Biegungen , die eine zarte
Melodie erfordert , gai nicht hcrgebcn , so zwar , daß ihre
Abscheu erregenden Stimmen nur Töne hervorbringeu.
die dem Gepolter eines vou der Höhe herunterrollendeu
Lastwagens ähnlich sind ." Trotz solch unzartem Singen
ist cs doch gerade die deutsche Seele gewesen , die da ; Zar
teste hervorgcbracht hat , was die Musik überhaupt be
sitzt: daö altdeutsche Volkslied , wovon noch so mailche
köstliche Probe durch das . Locheimer Liederbuch " bewahrt
geblieben ist, eine Handschrift , die man einem Musiklicb
Haber , Wolfleiu von Lochamc , verdankt , der die schönsten
Lieder seiner Zeit (etwa 1390—1450 ) ausgezeichnet hatte.
Als daun in Deutschland die . Neue Lehre " sich nach wür
digcr Musitausschmückung ihres Gottesdienstes umsah,
konnte sie, um schöne Melodien zu haben , bereits auf eine»
reichen Schatz altcingebürgertcr deutscher Volkslieder zu
rückgreifen , die allerdings oft recht unheiligen Inhalts ge
wesen waren . So stanimt sogar die Melodie des schmerz
lichsten »larfreitagschorals der Protestanten : „0 Haupt
voll Blut uud Wunden " aus einem sehr tveltlichen Maori
gal von Hasler , was den großen Musikfreund Luther jcooch
nicht in « »lindesten anfocht , denn : . Warum sollte denn ocr
Teufel alle schönen Melodien nur für sich allein haben ?"
meint « er . Nicht nur die Melodien , auch die Texte belieb
ter Volkslieder wurden in die Kirche hinübcrgenoiltiuen,
iildem man den weltlichen Gedanken einfach religiöse Be
deutung gab . Aus dem uralten Abschicdslicd . Innsbruck,
ich muß dich lasten " ist der Choral „0 Welt , ich muß dich
lassen " entstanden , uild selbst das lustige MuSkatellcrliev
.Den liepsten bulen , den ich Han, der ligt beim «virt in,
keller " wurde nicht als zu gering geachtet , „ in, abgeänocrt
tu „Den liepsten Herren , den ich hau , der ist mir lieb ge
bunden " auf den Heiland bezogen zu werden . Auch die
Liebe , die ja das .Hauptthema aller Volkslieder ist, ließ sich
ins Göttliche übertragen.

Lange hielten sich aber noch die aus dem 14. Jahr-
hundert stammenden halb lateinischen , halb deutschen geis,
lichen Lieder , die , wie die „Glossenlieder ' , darin bestanden,
daß sie den lateinischen Text gleichzeitig mit der gereimten
Übersetzung brachten , wie Lauffenbergs „Ave maris stella,
bis grüst ein Stern im mer ", oder wie die „Mischlieder ",
die geistliche und weltliche Lieder »niteinandcr verknüpften;
so etwa das einem alten Studentenlicd eutuommeue
„Geistliche Wiegenlied " : „In dulci jubilo , Nun singet und
seit froh , Unser aller Wonne liegt in praesepio ". Die zahl
reichen mittelalterlichen geistlichen „Kindelwiegelieder ",
die zum Lieblichsten gehören , was die altdeutsche Musik
hervorgebracht hat , sind ein deutlicher BeivetS dafür , wie
cs schon von jeher Brauch gewesen war , daß die deutschen
Mütter ihre Kinder in den Schlaf sangen . Deshalb er
achtele man es auch für notwendig , das zur Weihnachtszeit
in den Kirchen ausgestellte , in einer Krippe liegende Jesu
kindlein mit den süßesten Tönen zu u,Usingen.

1625 erschien das erste Liederbuch für Kinder , ein
Schulliederbuch von Vogler , „Kinderjubel " betitelt , das
freilich bloß Kirchenlieder enthielt . Aber der deutsche
Kirchengesang , von dem ja überhaupt unsere ganze spätere
Musik ausgegangen ist, hat sogar einen Philosophen wie
Leibuiz so tief ergriffen , daß er ihn geeignet fand , . selbst

, meinte er freundlich . Da jauchzte mein Herz . Ich gemeine und in Weltlust versunkene Seelen zu rühren ". I
■■mm ■ ■ ■ • • • • • • m m mmmmamm mm mm m m mm mmm mmmmmmmmm mm mmmm—mmmmmmmmmmmmmmmmmmmmm«a



f Das Rebhuhn. Wenn da» Kar-
tokselkraut allmählich trocken und dünn
wird und sich immer mehr verfärbt, ist
für da» Rebhuhn eine schlimme Zeit ge¬
kommen; denn nun ist es schwierig, vor
dem witternden Hühnerhund Deckung zu
finden, der dem Jäger den Platz zeigt,
wo sich da»Hühnervolk niedergelassen hat.
Und stirbt dann die Kette erschreckt aus,
so ertönt unfehlbar der todbringend«
Schuß, dem einer der grauen Vögel zum
Opfer fallen muß. Zum Massenschießrn
soll aber dir Hühnerjagd trotz aller Freu¬
den, dir sie bringt, nie werden, denn ge¬
rade der Feldhuhnbestand eine» Revier»
darf nie zu stark vermindert werden,
weil dir Feldhühner durch die niassrn-
hakte Vertilgung tierischer Feldschädlinge
und Unkrautsamen der Landwirtschaft
vielen Nutzen bringen. Schon im Alter-
tum schätzte man da» Rebhuhn wegen
seine» schmackhasten Fleische»; in der rö¬
mischen Küche galt e» sogar zeitweilig al»
Modeeflen, während eö zu anderen Zetten
wieder unmodern war, Rebhühner aus
der Tafel zu haben. Damals versuchte
man auch, Rebhühner wie überhaupt
Wildgeslügel in eigenen Anstalten zu
züchten, wobei man die Tiere gleichzeitig
auch zähmte. Jedoch verlor da» Fleisch
jener gezüchteten Rebhühner so sehr an
Wohlgeschmack, daß man die Versuche
bald wieder ausgegeben und seither auch
nicht wiederholt hat. Manch»,al findet
man unter einer Kette von Rebhühnern
auch blinde Tiere, die aber merkwürdiger¬
weise immer so geschlossen mit dem
übrigen Volk sliegen, daß man die Blind¬
heit erst beim Anschießen erkenn«; offen¬
bar ist bei diesen Tieren das Gehör be¬
sonder» gut entwickelt. Al» jagdliche
Kuriosität gellen ferner die .gehörnten"
Rebhühner, d. h. solche Tiere, die ent-
weder auf dem Oberkops oder am Unter¬
kiefer hornartige Auswüchse besitzen, an
deren Grund oft verkümmerte Federn
stehen. Diese Hörner, die al» sog. .Haut¬
hörner" übrigens völlig harmlos sind,
geben den Vögel» wirklich ein Aussehen,
als ob sie .gehörnt" wären, treten indes
recht selten auf, weshalb, wie gesagt,
solche Rebhühner säst immer alS Kuriosi-
täten in irgendein Museum wandern.
In früherer Zeit gebrauchte man daS
Rebhuhn nlcrklvürdigerweise auch in der
Heilkunde. Fast in allen Arzneibüchern
aus dem 16. und 17. Jahrhundert findet
man Hetlversahren ausgezählt, deren
Wirkung die Verwendung von Rebhuhn¬
galle verlangte. Besonders bei Augen-
und Ohrenleiden sollte die Galle gute
Dienste tun; ferner sollte sie zur Stär-
luug de» Gedächtnisses dienen, während
das Hirn des Rebhuhn» gegen Gelbsucht
und die gepulverte Leber gegen Epi-
lepsic helfen sollten. Auch damals waren
die Rebhühner schon die Freude deS
Feinschmeckers und einer der begehrtesten
Tafelgenttsse. Odilo von Friaul rühmt
ihnen ihre Sanftmut und Lenksamkeit
»ach; man könne sic wie «inen Hund
zähmen und abrichten, wenn man sie
nicht ohne Unterlaß hetzte und scheu
»nachte. Ein Mann auS der Stadt Tra-
pezunt habe einst 4000 Rebhühner ge¬
zähmt, um sie feinem Monarchen zum
Geschenk zu machen. Er machte sich aus
den Weg nach dem kaiserlichen Schloß,
da» viele Wegstunden entsernt lag.Unter¬
wegs flogen ihm die Hühner folgsam zur
Seite. Al» er vor dem Palast angekom-
mrn war, flogen sie nieder und setzten sichim Krei» um ihn herum. Dann über¬
reichte er dem Kaiser sein« Gab« und

von den 4000 Stück fehlte kein». . Kannst
du mir nicht auch die Menschen so zahm
machenk" fragte der Kaiser. . Ich würde
dich zu meinem ersten Minister er-nennen."

Anm
* dränge, und Zwang»,

arbeit sür Raucher. Da« ist natürlich
schon lange her. Tatsächlich aber betrach-

brigkeit den Tabak, den man
im 16. Jahrhundert in Frankreich.da»
'r °u. der vielen Übel" nannte, al« so
chädl ch für di, Gesundheit der Bürger,
>aß st« sowohl seinen Anbau al» auch
eine Verwendung verbot, « lnen be-
""der,» energischen Kamps argen den

Tabak sührte die Freie Reichsstadt Mül-
Hausen von 1649 bi» 1782 und mit der
Zeit ging man zu immer schärseren
UnierdruckungSmaßnahmen über. Zu-
nächst wurde der Raucher mit einer
empfindlichen Geldstrafe beleg«. Im
Jahre 1659 wurden die Bürger bei ihrem
Bürgeretd verpflichtet, Raucher anzu-
zeigen, und al» Belohnung wurde ihnen
die Hälfte der zu verhängenden Geld-
strafe versprochen. 1662 verdoppelte man
die Geldstrafe sür den Raucher und vcr-

fic  k "r den Tabakverkäuscr.
Schlleßlich ging man im Jahre 1717 so-
gar dazu über, Zeugen der Gesctzesüber-
trctung, die den Übeltäter nicht den Ge-
richten überlieferten, ebenso wie die Per-
brecher selbst zu bestrafen. Als das alles
nicht« nutzte, verhängte man 1734»eben
der Geldstrafe auch noch GcsängniShast.
Ten Höhepunkt erreichte dieser Unter-
drückungsfeldzug im Jahre 1758. Da-
malS wurde den Bürgern untcr An-
drobnng einer anßerordentlichhohen
Geldstrafe verboten. Tabak bei sich zu
führe»; neben der Geldstrafe koiüite man
auch znm sogenannten Schcllcnwcrk ver-
urteilt werden. Diese Strasart erinnert
in gewisser Weise an den miuclaltcr-
ltchen Pranger. Der Übeltäter »nistte
einen Kopsputz tragen, der mi, Schellen
.verziert" war. Mit Ketten beladen, an
deren Ende eine Schleifkugel, wie bei den
Galeerensträflingen, befestigt>var, wur-
den die Verbrecher zu den schwersten
öffentlichen Arbeiten gezwungen, die sic
unter Aussicht ausführen mußten. Am
13. September 1758 wurde ein Bürger,
den man des Tabaktransportes über-
führt hatte, zu drei Monaten dieser sttrch-
»erlichen Strafe verurteilt; ein anderer
Burger wurde wegen desselben Ver¬
gehens aus der Stadt verbannt. Auch
in Kolmar verbot ein Gesetz vom 20.
August 1659 den Bürgern, Bauern, Sol¬
daten und Arbeitern, in der Stadt zu
rauchen, und dieselbe Geldstrafe, die den
Raucher traf, wurde rücksichtslos über
die Händler und Tabakverkäuscr ver¬
hängt. Alle diese Maßnahmen konnten
jedoch nicht die wachsende Verbreitung
des Tabaks hindern.

immsssP1
4- Blasphemie heißt eigentlich GotteS-

lästerung, im weiteren Sinne Verhöh-
nung einer religiösen oder staatlichen
Einrichtung. DaS Wort stammt aus dem
Griechischen.

* Rubln ist «in durchsichtiger und leb-
Haft rot gefärbter Korund. Er besteht
au» reiner kristallisierter Tonerde und
enthält nur Spuren von Eisenoxyd oder
anderen Farbstoffen. Der Rubin ist un-
schmelzbar, unberLnderltch und wird von
Säuren nicht angegrifsrn.

• * " “ » « » — — . . . — ■

* Dichten von Fenstern und Türen.
Fenster und Türen, di, nicht dichl
schließen, haben häufig zur Folge, daß
» .U» den Zimmern arg .ziehn. Um *
diesen Übelstand zu beseitigen, nagelt I
man aus dt« Ränder der Tür- und Fen- I
fterrahmen «inen so dicken yil,streifen
aus, daß fl« geradr nach schließen.

* Elchtlnlasstt al« Heilmittel. Sin
gute» Mittel gegen Drüsenkrankheitenist
der Sichrlnkassee, den man aber auch al»
tägliche» Getränk benutzen kann; denn er
steht dem Bohnenkassee nicht viel nach.
Die Zubereitung ist solgendr; Sobald
di»Eicheln reis geworden sind, werden sie Igesammelt. Die langen sind den runden "
vorzuziehen. Sie werden mit einem ,
Messer von ihrer grünen Schale befreit I
und der Breite nach durchgeschnitten. Da l
man sie der Länge nach gespalten findet, ,
so ist dann jede Eichel in vier Stücke ge- »
teilt. So vorgerichtet, werden die Stücke■
abends mit kochendem Wasser bedeck«, am I
nächsten Morgen abgegossen und, weil sie I

: sehr zum Schimmeln«eigen, in einem j
. mäßig geheizten Zimmer getrocknet. Sie ■
1 werden danach in einem Säckchen, trockenl

und lustig hängend, ausbewahrt und wie l
Kaffee gebrannt, wobei die Färbung »
weder zu hell noch zu dunkel sein darf. J
Da die Eicheln inwendig nicht so raschi
gebräunt werden, al» cs von außen ge- I
schiebt, so breche man einige Stücke durch, I
»m sie beurteilen zu können. Es liegt .
darp, eine große Zeitersparnis, die ganze ’
Quantität nacheinander zu brechen und 1
zu mahlen. Ter Kaffee wird dann, wie |
es beim Runkelrübenkasseegeschieht, in «
Steiniöpse gedrückt, zugebunden und muß i
stehenbleiben; denn je älter er ist, destoi
besser wird er schmecken und auch al« I
Heilmittel wirken. *

4- Brennende» Schmalz. Schlägt beim »
Auslassen von Schmal; Jener in die I
Pfanne, so decke man letztere rasch »u. j
Wasser darf man beim Löschen ebenso- Iwenig verwenden wie bet brennendem»
Petroleum, da beide auf dem Wasser!
schwimmen. i

Magisches Quadrat.
Kartenspiel a a ä ch
Nahrungsmittel e e ö v
Überrest k k r 8
Stcinkohlcnprodukt s 8 t t

Silbenrät el.
chv, dam, den, di, di, von, dorn, dro»,

e. e. ei, es. farn, fink, sund, gar. ge. i. ka.
ka, ka, kap, ke, klip, lan, land, lr, ma, min,
ne. nel, „er. neu. niz, no, Pin, ra, ri, se,
st, ter, tik, un, vel, wa, Wal, wurm, xa, za.

Aus vorstehenden Silben sind 18 Wör-
1er zu bilden, deren erste und letzte
Buchstaben, von oben nach unten gelesen,
ein Sprichwort ergeben. 1. Sonntag.
2. Komponist. 3. Pflanze, 4. Reiterablei-
luug, 5. indischer Fluß, 6. Fenstcrverzie-
rung. 7. Schwiegersohn, 8. französisches
Bad. 9. Kanton. 10. amerikanische Insel,
11. Vogel, 12. Naturerscheinung, 13.
Heideblumr, 14. Dichtung, 15. Schorn-
siel», 16. Sonnenbahn. 17. Blume, 18.Geistlicher.

(Auflösungen in nächster Nummer.)
4
I

Auslösung de« Rätsel« au» vorig,, |
Kummer. •(

.. 9 « halt » reich: »Wer fernen will. »
sinket überall eine Schule." I
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